Ale Gorannalten nebmen Beſtelung auf biefed Blatt 
an, für Breslau die Erpebition der Breslauer Beitung, 
Herrenſtraße Nr. 20. s 
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Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten, Fond⸗Courſe und Produkte. 


Hamburg, 13. November, Nachmittags 2 Uhr 30 Minu⸗ 
ten. Berlin⸗ Hamburger 84%. Köln⸗Mindeu 87 ½¼. 
Magdeburg⸗Wittenberge 49. Wechſeldiskonto 4%, Br. 
Getreide, Oel ſtille. Kaffee Kleinigkeit 470. Zink 1000 
Ctnr. loco 91/6 

Stettin, 13. November, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Roggen 34 ½, p. Frühjahr 38%, Gld. Rüböl p. Dez., 
Januar 10%, Gld. Spiritus 22%, p. Frühjahr 20 ¼ Gld. 

Frankfurt a. M., 12. November, Nachmittags 2 Uhr 
30 Minuten. Nordbahn 37½. 4½ 0% Metalliques 63. 
5% Metalliques 73. Bankaktien 1062. Looſe 145. 9174, 
Spanier 329,16. Badiſche Looſe 301. Kurheſſiſche Looſe 
30. Wien 93 /. 

Paris, 11. November, Abends 8 Uhr. 
lative wurde ohne jede Störung eröffnet. Die Verloo⸗ 
fung. der Burenns fand ſtatt. Tigny beantragt eine 
Umänderung des Wahlgeſetzes. Dupin kündigt an, daß 
ein Antrag geſtellt ſei, die Legislative ſolle ihre eigene 
Polizei ausüben. — Der zur Dispoſition geſtellte Gene: 
ral Neumeyer wird durch den General Gensviller erſetzt. 
De Die „Preſſe“ wurde wegen Zuſammenſtellung von 

uszügen aus früheren Schriften des Präſidenten der 
Republik ſaiſirt.“) 

3%, 56, 80. 5% 91, 65. 

Brüſſel, 12. November. Die Kammer wurde vom 
Minifterium eröffuet. Der König war nicht auweſend. 

London, 11. November, Nachmittags 5 Uhr 30 Minuten. 
Getreidemarkt feſter und mehr Frage. Hafer 6 Pence 
theuerer. Kolonialwaaren ruhig. 

Amſterdam, 11. November, Nachmittags 4 Uhr 30 Mi⸗ 
nuten. Integrale 53¼. Spanier 30%, 2% % Me 
talliques 35. 5% Metalliques 66. 5% neue Me⸗ 
talliques 70½. Ruſſiſche 4% Hope (1840) 82. Neue 
ruſſiſche Anleihe 91. Starkes Sinken wegen deutſcher 
Zuſtände. 

Raps p. November 60, p. Frühjahr 58 ½. Rübbl p. 

November 35 ½, p. Frühjahr 35. Roggen preishaltend. 

„) Eine andere Depeſche fagt, wegen Vers i i äch⸗ 

— Botſchaft, wage 5 Courſe erheblich —. RR hi 


Die Legie⸗ 


Ueber ſicht. 
Breslau, 14. November. Die politiſche Situation in Berlin iſt 
noch dieſelbe. — Vorgeſtern verſammelte ſich wieder das Fürſten⸗ 


kollegium. Es wurden die Erklärungen von Hamburg und 


Bremen vorgeleſen, welche den preußiſchen Vorſchlägen zuſtimmend 
lauteten. 

Auch in Kurheſſen hat ſich die Lage der Dinge bis zum 12. Nov. 
nicht verändert. Die Balern hatten bis zum 11. November Mittags 
Fulda nicht verlaſſen, ſondern nur ihre Vorpoſten 1½ Stunden von 
der Stadt vorgeſchoben. General Gröben hat von Hünfeld aus 
einen Theil ſeines Korps nach Vacha (im Weimariſchen, hart an der 
kurheſſiſchen Grenze) und den anderen Theil nach Hersfeld detachirt. 
Die Preußen halten die Grenze des fuldaiſchen Kreiſes beſetzt. 
Ihre Stellung ſtützt ſich auf Hersfeld und Vacha; fie beherrſcht 
ſowohl die Leipziger, als die beiden Straßen nach Kaſſel. 
Das Hauptquartier iſt in Friedewalde. Ebenſo wird die Verbin⸗ 
dung mit der Main⸗Weſerbahn durch die preußiſchen Korps in 
Kreuznach, Wetzlar und Marburg geſchützt. Es hat alſo den 
Anſchein, als ob Kurheſſen nicht weiter aufgegeben werden 
ſolle, welches auch aus einer Aeußerung des Generals Gröben her⸗ 
vorgehen dürfte, welche die D. A. Z. berichtet, und die dahin gelautet 
haben ſoll: General Gröben zeige dem baierſchen kommandirenden 
General an, daß er ſich zwar jetzt auf Beſehl ſeines Königs ſechs 
Stunden weit zu rückziehe, daß er aber hoffe, in wenigen Tagen 
wieder auf feiner alten Stelle zu ſtehen. In Kaſſel erwartet man 
für den 13. Nov. eine Verſtärkung durch preußiſche Truppen. 
Uebrigens herrſcht wegen des Rückzuges des Generals Gröben in der 


breußiſchen Beſatzung von Kaſſel eine gedrückte Stimmung. Wie 


die Berliner National- Ztg. berichtet, vermeiden die Offiziere ſeit dem 
9. November den Beſuch der Reſtaurationshäuſer und politiſche Unter⸗ 
haltungen. 0 \ 

In Baiern wird ſeit dem Bekanntwerden des Zuſammenſtoßes bei 
Bronnzell über alle Maßen gerüſtet. Alle Waffenfähigen werden 
ohne Ausnahme refrutirt. Eben fo dauern die Durchzüge diter- 
reichiſcher Truppenmaſſen ununterbrochen fort, ſo daß man 
hofft, binnen 14 Tagen eine öſterreichiſch-baieriſche Armee von 
200,000 Mann bei Frankfurt a. M. zufammen zu haben. Die 


baieriſchen Kreiſe von Franken und der Pfalz ſollen übrigens durch 


österreichische Truppen beſetzt werden, weil man die Sympathien für 
Preußen fürchtet. Die Augsburger Abend-Zeitung meldet: daß alle 
bundestägigen Regierungen den diplomatiſchen Verkehr 
a Preußen abbrechen werden. — König Ludwig ſoll ſich 
ü ae gegen den Bundestag ausgeſprochen und den Miniſter 
Aus edlen arg getadelt haben 
Auch in dem Königreich biff 
Sachſen trifft man alle Voranſtalten gegen 


einen nahen ausbrechenden wu 3 d 
bahnen find. mit Truppen bete ind Auckund führeaben Eier, 


Schätze des grünen Gewölbes der Elbaber gang. Bie 
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nigöſtein geſchafft. Man hält ben Dresden werden nach dem Kö 


der ſächſiſchen Schweiz ſtehen die Senne fr gewiß. pe 7 
die Regimenter, welche mit Nächſtem einen und man weiß berei 
Doch auch alle zur Union gehörigen . A 
namentlich die e e ſten mit Eifer, 
Am 11. November hat der Für ortſchat 1 
Geſandter bei dem Bundesklubb in Bra g ae 3 
chung ſeiner Kreditive präſentirt. Rußland erkennt alſo 3 


an. Daß wir Rußland gar nicht zu ſürchten haben, eig em 


Artikel der Spen. Ztg., den wir unter „Rußland“ mittheilen, 


Wenn das ſo fort geht, wird der König von Würtemberg den 
einberufenen ſtändiſchen Aus ſchuß von 1849 nicht zuſammenbetom. 
ne Der Präfident der damaligen Ständeverſammlung, Murſchel 


bat es abgelehnt, zu erſcheinen, weil er die Reaktivirung dieſes Aus. 


lies für verfaſſungswidrig hält. 
nel e Nationalverſammlung in Paris iſt am II. Ros. eröf⸗ 
worden. Der Präſident ſagt in feiner Botſchaſt, daß ſich Frank 
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reich in Bezug auf die Streitigkeiten in Deutſchland neu- 


tral verhalten werde. 

Die Berliner miniſterielle C⸗Correſpondenz giebt (unter Oeſterreich) 
wieder einige Notizen über Anſammlungen öſterreichiſcher Truppen an 
der ſchleſiſchen Grenze, namentlich bei Nachod. 


Breslau, 14. November. a 

Wir haben in unſern letzten Blättern von der Stimmung 
Zeugniß abgelegt, welche, ſoviel wir zu überſehen vermögen, in 
unſerer Stadt wie in unſerer Provinz eine allgemeine iſt. Ge⸗ 
genüber dem Aufſchwung des preußiſchen Bewußtſeins, welchen 
die Mobiliſirung des Heeres hervorgerufen hat, find die Diffe⸗ 
renzen der politiſchen Parteien zurückgetreten, aber ſie haben ſich 
nicht etwa, wie die Reform meint, in einem allgemeinen Ver⸗ 
trauen auf die Staatsmänner aufgelöſt, welche die Beſchlüſſe 
vom 2. November befürwortet und durchgeſetzt haben. . 

Im Gegentheil, gerade die Verurtheilung dieſer Beſchlüſſe ift 
gegenwärtig der gemeinſchaftliche Standpunkt aller Parteien, und 
die öffentliche Stimmung verwirft heute wie geſtern, trotz der 
letzten Vertheidigungsrede der Reform, entſchieden und konſequent 
jeden Frieden, der auf der Grundlage jener Beſchlüſſe geſchloſſen 
werden ſollte. ; 

Zwar wiederholte die Reform geſtern noch einmal und mit 
größerer Emphaſe als je ihr Credo: daß in dieſen Beſchlüſſen 
vom 2. November Preußens Ehre und Deutſchlands Zukunft 
nicht beeinträchtigt werde, und verkündet heute wieder, daß das 
Ziel der gegenwärtigen Politik in Berlin „die innige Verbindung 
Preußens mit Deutſchland, die Wahrung ihrer Macht und ihrer 
Ehre ſei.“ Allein es wird uns nicht ſchwer fallen, dieſe Behaup⸗ 
tung zu widerlegen, da wir im Stande ſind, das miniſterielle Blatt 
mit den Worten deſſelben Miniſteriums zu ſchlagen, dem es noch 
heute dient. 5 

In der Denkſchrift vom 9. Mai 1849, welche die preußiſche 
Regierung in jener Zeit nach Wien ſandte, erkennt ſie an: 

1) daß der Bundesſtaat mit einheitlicher Exekutivgewalt und 
einer mit geſetzgebenden Befugniſſen ausgeſtatteten National⸗ 
vertretung eine „tief im Herzen der deutſchen Nation wur⸗ 
zelnde Forderung ſei, ohne deren Erfüllung keine 
dauernde Ruhe in Deutſchland eintreten und der Ne⸗ 
volution kein Ziel geſetzt werden wird.““ 

2) daß ferner es „eine ſchwere und verderbliche Tänſchung 
ſein würde, wenn die Regierungen glauben wollten, 
hinter dieſer Forderung zurückbleiben zu können.“ 

3) daß endlich „Preußen nur aus der innigſten Verbin⸗ 
dung mit Dentſchland feine Lebenskraft ſchöpfen kaun 
und ihm eben um der Verſchlingung aller geiſtigen und 
materiellen Verhältniſſe mit den übrigen deutſchen Staaten 
willen, ein vorwiegendes Eingreifen in die Leitung der ge⸗ 
meinſamen Angelegenheiten, eine Betheiligung an einer Ma⸗ 
tionalrepräſentation Deutſchlauds nicht nur möglich, 
ſondern ſelbſt Bedürfniß und Pflicht iſt.“ 

Das find die politiſchen Ueberzeugungen, von welchen die. 
Denkſchrift ausgeht und welche in unzähligen andern Staats⸗ 
ſchriften und ofſiziellen Reden des Miniſteriums ausgeſprochen, 
vertheidigt und behauptet worden ſind. Aus dieſen politiſchen 
Ueberzeugungen ging das Bündiß vom 26. Mai und die Union her⸗ 
vor. Sie ſollten „die tief im Herzen der Nation wurzelnden Kor: 
derungen erfüllen, ohne deren Erfüllung keine dauernde Ruhe in 
Deutſchland eintreten und der Revolution kein Ziel geſetzt wer: 
den könnte.“ Sie ſollten aber auch zugleich dem „Bedürfniß 
und der Pflicht Preußens“ Genüge leiſten, da Preußen „nur 
aus der innigſten Verbindung mit Deutſchland feine Lebenskraft 
ſchöpfen kann.“ 

Um Preußen und Deutſchland vor neuen Revolutionen zu be⸗ 
wahren, ward alſo die Union begründet. Ihre Durchführung 
ſollte die gemeinſame Zukunft beider ſicherſtellen. Sie iſt mit 
einem Wort: in echt konſervativem Geiſt gedacht und “unter: 
nommen worden. 1 

Wie aber verhalten ſich die Beſchlüſſe vom 2. November zu 
dieſer Union? Zwar ſind, wie die „Deutſche Reform“ wenig⸗ 
ſtens verſichert, auch dieſe Beſchlüſſe vom Geſichtspunkte der 
„Solidarität des Konſervatismus“ gefaßt und werden von dieſem 
Geſichtspunkt aus von dem miniſteriellen Blatte vertheidigt. 
Allein die „Union“ geben jene Beſchlüſſe, auf und bieten Oeſter⸗ 
reich zu einem neuen Bundestage die Hand, der ſicher nicht zu 
den tief im Herzen der deutſchen Nation wurzelnden Forderun⸗ 
gen gehört, a ; 

„ohne deren Erfüllung keine dauernde Ruhe in Deutſchland 
eintreten und der Revolution kein Ziel geſetzt wied.“ 

Im Mai 1849 alſo war die Begründung der „Union“ kon⸗ 
ſervativ, im November 1850 iſt ihre Aufhebung im Intereſſe 
der, Solidarität des Konſervatismus ”. 

Was ſoll der einfache Sinn und Verſtand des Volks von 

einer Politik denken, welche ſich in Widerſprüchen der Art bes 
wegt! Welches Vertrauen ſoll dieſes Volk dem Raiſonnement 
eines miniſteriellen Blattes ſchenken, das heute dies und morgen 
das Gegentheil ihm als konſervativ darſtellt. ? 

Mit der konſervativen Begründung der Union ſtimmten die 
„Sympathien der Völker“ überein, aber den Konſervatismus, 
welcher dieſe Union aufgiebt, werden ſie nie als einen echten 
erkennen. 

Die Regierung ſteht hart an einem Scheidewege für vielleicht 
lange Jahre. Noch einmal kann ſie zwiſchen dem Konſervatismus 
vom Mai 1849 und dem vom 2. Nov. wählen. Der eine Weg 
führt fie zur ſolidariſchen Alliance mit den Kabinetten von Pe⸗ 
tersburg und Wien, der andere zur ſolidariſchen Alliance mit 
den Sympathien ihres eigenen Volkes und der deutſchen Nation. 


nnn 
Stimmen der Preſſe. 


Wie ſehr es uns auch anwidern mag, Tag für Tag mit den 
Phraſen der „Deutſchen Reform“ uns herumſchlagen zu müſ⸗ 
ſen, deren Leerheit und Gehaltloſigkeit nur durch die Unver⸗ 
ſchämtheit und verſteckte Blindheit überboten wird, mit der das 
Blatt alle Kennzeichen der öffentlichen Meinung ignorirt, die 
nicht in ſeinen Manteuffel ſchen Vertrauenskram paſſen, — wir 
dürfen den Gang dieſes Blattes doch nicht aus den Augen laſ⸗ 
ſen, denn leider ſcheint die Politik, welche in der deutſchen Re⸗ 
form dem widerſtrebenden Gefühle des Volkes plauſibel gemacht 


werden ſoll, immer noch die Zügel dieſes Staates in den Hänz ! 
Wir haben bisher hauptſächlich eine zwiefache 


den zu halten. 
Taktik der Politiker der Reform zu beobachten Gelegenheit gehabt, 


bald der öffentlichen Meinung trotzig ins Geſicht zu ſchlagen, 


bald die allgemeine Zuſtimmung derſelben frech zu behaupten. 
Wir haben geſtern Proben ihres Trotzes gegeben, mögen heute 
einige Proben ihrer verſtockten Verblendung folgen. 

„Ja“, — ſagt ſie in ihrem heutigen Leitartikel, — „wir laſ⸗ 
ſen uns nicht irre leiten, wenn auch in dieſem Momente natio⸗ 
naler Erhebung einzelne () Stimmen laut werden von Män⸗ 
nern, deren Engherzigkeit es nicht vermag, alten Groll und al: 
tes Mißtrauen in dem Letheſtrom der Vaterlandsliebe untergehen 
zu laſſen. Es giebt keinen unbefangenen Geiſt, kein echt patrio⸗ 
tiſches Gemüth, das durch kleinliche Oppoſition die Stellung der 
Regierung erſchweren möchte in einem Augenblick, wo ſie den 
ſchweren Kampf kollidirender Pflichten zu kämpfen, hat ic.“ 

Wahrlich, eine kleinliche Oppoſition — und das ſoll doch 
wohl heißen eine Oppoſition wegen Kleinigkeiten — verſchmäht 
gewiß jeder Patriot auch ohne die Ermahnung des miniſteriellen 
Blattes. Aber daß der Deutſchen Reform das Kleinigkei⸗ 
ten, oder wie ſie anderwärts ſich ausdrückt, „untergeord⸗ 
nete Incidenzfälle“ zu ſein ſcheinen, was für das Gi 
fühl des Volkes heilige Lebensfragen ſind, darin liegt eben die 
große Differenz, welche jeden Verſtändigungsverſuch mit den Po⸗ 
litikern der Deutſchen Reform vereiteln muß. Wenn in ihren 
Augen die Oppoſition gegen das Programm vom 2ten Mo: 
vember eine „kleinliche“ iſt, fo find wahrlich nicht „ein⸗ 
zelne Stimmen“, ſo iſt in faſt unterſchiedsloſer Ein 
ſtimmigkeit das ganze preußiſche Volk in jene kleinliche Oppo⸗ 
ſition verfallen, ſo weit wenigſtens, als es eine Meinung hat 
und ausſpricht. — Doch nein, ein Bundesgenoſſe bleibt der 
Deutſchen Reform, tritt ihr täglich näher — die Neue Preuß. 
Zeitung und die kleine öſterreichiſche Partei in Preußen. Nur 
eilt dieſes Blatt ſo gewaltig ſchnell zurück — wir wiſſen nicht, 
zu dem Rechte welchen Alters — daß ſelbſt die Deutſche Reform, 


Das vierteljährige Abonnement beträgt in Breslau 
1Atl. 18 Sgr., außerhalb in allen Theilen der Menarchte 
tnel, Poſtzuſchlag 1 Nil, 24 Sgr. 6 M. 

Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwet⸗ 
ten Feiertage. 


von Friedenshoffnung und Unterhandlungsdurſt und nebenbei im⸗ 
mer noch von Preußens Ehre, fagt die miniſterielle C. C.: 

„Preußen hat nur die Wahl: entweder Deutſchland zu 
führen oder Oeſterreich zu gehorchen. Tertium non 
datur, — — Dieſer Kampf hört auf verſchiebbar zu ſeinz 
denn er iſt eine Nothwendigkeit, die der Geſchichte voranrückt, 
ein Schickſal, das feine Erfüllung fordert, ob früher oder fpäter, 
immer gleich unvermeidlich.“ 

Wem ſoll man nun glauben, wem vertrauen? 8 

Es wäre ein Segen, läge in dieſer Zeit Kriſis in der Regie⸗ 
rung der Mittelpunkt, um den alle Elemente der Vaterlandsliebe 
vertrauend ſich einigen könnten, ſtatt durch ängſtliche und vor⸗ 
ſichtige Beobachtung der Regierung fh zu ſchwaͤchen. 

Aber bei einer folchen Politik der Widerſprüche, bei einem 
yon unſeligen Wirrwarr vertraue, wer es kann, — wir können 
es nicht. 


. —— 


Preuß e u. 
Berlin, 13. Nobr. Se. Majeſtät der König haben aller⸗ 


gnädigſt geruht, dem Bürgermeiſter Petzler zu Uedem im Re⸗ 


gierungs⸗Bezirk Düſſeldorf, den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, 
ſo wie dem ehemaligen Füſilier im 20ſten Infanterie⸗Regiment, 
jetzigen Zimmer⸗Geſellen Karl Ebert zu Kollatz, Kreis Belgard, 
die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen. Die bisherigen 
Landraths⸗Verweſer v. Buſſe und v. Grävenitz und den bis⸗ 
herigen Landgerichts⸗Aſſeſſor Renner zu Landräthen; den bisheri⸗ 
gen außerordentlichen Profeſſor Dr. Hälſchner in Bonn zum 
ordentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultät der dortigen 
Univerſität; und den Pfarrer Groß in Poſtelwitz zum Super⸗ 
intendenten der Diözeſe Oels zu ernennen. 

Ihre königl. Hoheit die verwittwete Frau Großherzogin 


von Medienburg- Schwerin iſt, von Warſchau kommend, 
auf Schloß Sansſouci eingetroffen. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 102ter 


königl Klaſſen⸗Lotterie fiel der erſte Hauptgewinn von 150,000 
Rthlr. auf Nr. 45,853 nach Breslau bei Froböß; 4 Gewinne 
zu 2000 Rthlr. fielen auf Nr. 26,568. 35,519. 55,225 und 
58,468 in Berlin bei Matzdorff und bei Seeger, nach Duͤſſel⸗ 
dorf bei Spatz und nach Potsdam bei Hiller; 34 Gewinne zu 
1000 Rthlr. auf Nr. 7321. 8294. 10,131. 13,717. 15,209, 
15,248. 17,993. 18,541. 25,876. 26,190, 26,862. 28,731. 


die doch immer noch Rückſichten zu nehmen hat und das Organ 
einer konſtitutionellen und preußiſchen Regierung iſt, nicht immer 
gleichen Schritt mit ihr halten kann. 

Der heutige Leiter der Kreuzzeitung ſtellt wieder einmal jene 
allbekannten Alternativen auf: „entweder zurück zu dem, welcher 
der Anfänger und Vollender unſeres Heiles, oder vorwärts in 


den Abgrund der Revolution,“ „mit dem alten Recht, oder mit 
dem neuen Unrecht u. ſ. w. u. ſ. w.“ Mit wem die Kreuz⸗ 
zeitung geht, brauchen wir nicht erſt zu ſagen. „Mit Gott! und 
außerdem nur noch mit denen, die mit uns unter dem Panier 
des Kreuzes kämpfen wollen.“ „O über die Kleingläubigen“ — 
ruft das fromme Blatt — „die keine andere Kraft haben, als 
die Stärke von Roß und Reiſigen, und die keine beſſere Hoff⸗ 
nung kennen, als die Zahl und die Sympathien der Maſſen.“ 

Wir kennen jene heuchleriſche Sprache, wir fühlen nur allzu⸗ 
ſehr das Gift, was ſie in die geſunden Adern unſeres Staates 
träufelt, wir wiſſen leider nur allzugut die gefährliche Wirkung 
jener lügenhaften Frömmigkeit zu würdigen und darum dürfen 
wir nicht aufhören, ſie an den Pranger zu ſtellen. Wir achten 
eine geſunde Frömmigkeit, nicht aber jene Frömmelei, die die 
Völker nur entnervt und entmannt. Verachtet nur Roß und 
Reiſige, wenn der Feind mit Roß und Reiſigen uns überſchwemmt, 
verachtet die Sympathien der Völker und Euer Gott wird Euch 
fo ſicher verlaſſen, als der wahre Gott dem Muthigen hilft 
und den Kampf für wahres Recht und Gerechtigkeit ſegnet. Die 
Neue Preußiſche Zeitung nennt es eine Logik des Wahn⸗ 
ſinns, „die Union und das Bündniß mit den Gothaern hin⸗ 
weg zu thun, um ſich darnach auf die Sympathien der Revo⸗ 
lution und die Bundesgenoſſen der Radikalen zu ſtützen.“ 
Wohl iſt das eine Logik des Wahnſinns, aber der Wahn⸗ 
ſinn liegt da, wo ihn die Neue Preußiſche Zeitung am 
wenigſten ſucht, er liegt darin, daß man Alles auf⸗ 
giebt, was man ſelbſt bisher als Preußens Beruf, Preußens 
Ehre, Preußens Intereſſe bezeichnet hat, daß man alle Stützen 
im preußiſchen Volke zerbricht und dennoch noch an ein Preu: 
ßen und einen Kampf für dieſes Preußen zu denken die Miene 
annimmt. 


Wir müſſen es der Reform überlaſſen, mit ihrer heute wieder 
etwas vorlauten Bundesgenoſſin ſich zu verſtändigen und den 
Lärm ihrer Rüſtungen mit den frommen Gebeten der Männer 
Gottes in Einklang zu bringen. Sie hat keine andere Bundes⸗ 
genoſſen. Wir ſprechen billig nicht von der demokratiſchen Preſſe, 
wir ſprechen nicht einmal von den Blättern der konſtitutionellen 
Oppoſition, welche die Reform ſchon längſt nicht mehr zu dem 
berechtigten Volke rechnet. Wir beſchränken uns auf die Organe 
der konſervativen Partei. Da mag es denn allerdings als ein 
merkwürdiges Zeichen des Verfalles und der Zerrüttung in die⸗ 
ſem gegenwärtigen Miniſterium bemerkt werden, daß ſelbſt die 
bisher rein miniſteriellen Organe die Parole vergeſſen haben oder 
nicht mehr reſpektiren, daß Jedermann auf eigene Fauſt Politik 
treibt und eine babiloniſche Sprachverwirrung in dem Regie⸗ 
rungs⸗Organismus einzureißen droht. 

„Selbft die von der Regierung begründete und ſubventionirte 
Königsberger „konſtitutionelle Monarchie“ kehrt ſich gegen die 
eigene Mutter und macht Oppoſition gegen die Miniſterialpoli⸗ 
tik. Ja während die minifterielle Reform im Bunde mit der 
Kreuzzeitung vor den Sympathien der Völker das Kreuz ſchlägt, 
fährt die gleichfalls miniſterielle „konstitutionelle Korreſpondeng 
fort, dieſelben Sympathien der Völker als die unumgängliche 
und natürliche Verbündeten Preußens zu bezeichnen. Während 
die miniſterielle deutſche Reform in Kurheſſen und Schleswig⸗ 

olſtein nur untergeordnete Ineidenzfälle ſieht, findet el 

. C. in „Oeſterteichs Forderung, Kurheſſen unter d aſſenpflugs 
Willkür⸗ Regierung zu beugen und Schleswig⸗Holſtein mit Ge⸗ 
walt zu pacifieiren, die erſten Wechſel, 75 N Wiener Reak⸗ 
tion auf die deutſche Geduld zieht. ährend die miniſterielle 
deutſche Reform die Solidarität des Konſervativismus, d. h. die 
heilige Alliance zwiſchen Rußland, Oeſterreich und Preußen pre 
big, fagt, die manfred C. can Preußen: ea 

„Kraft feiner. Freiheit vertritt es die Freiheit Deut 

* e und veligiöfer Beziehung, und diefe Freiheit 
iſt der Scheibebrief zwiſchen Deutſchland und Oeſter 
reich.“ Während die miniſterielle Deutſche Reform überfließt 


und 74,209 in Berlin bei Borchardt, bei 
Dettmann, bei Moſer, bei Securius und Zmal bei Seeger, 
nach Barmen Zmal bei Holzſchuher, Bleicherode bei Früh⸗ 


30,090. 30,462. 34,074. 34,698. 33,824. 36,403. 39,318. 
39,566. 45,315. 48,627. 50,665. 53,417. 54,857. 55,359. 
58,218. 63,378. 65,320, 66,426. 66,679. 66,959. 68,776 
Burg, 2mal bei 


berg, Breslau bei Froböß und mal bei Schreiber, Köln 
bei Reimbold und 3 mal bei Krauß, Danzig 2 mal 
bei Rotzoll, Düffeldorf bei Spatz, Eilenburg bei Kieſewetter, El⸗ 
bing bei Silber, Halberſtadt bei Sußmann, Königsberg in Pr. 
bei Heygſter, Minden dei Stern, Nordhauſen bei Bach, Poſen 
bei Bielefeld, Stettin 2mal bei Wilsnach und nach Tilſit Zmar 
bei Löwenberg; 49 Gewinne zu 500 Rtir, auf Nr. 18. 2474. 
4074. 4853. 6280. 8855, 8959. 10,578. 11057, 13,644, 
15,284. 18,519. 19,586. 20,796. 22,534. 24,219. 26,353. 
26,387. 26,497. 27,565.27,614. 30,668. 30,793. 31,673. 31,869 
31,994. 34,288. 34,894. 38,336. 39,217. 40,705. 45,922. 
45,999. 47,648. 47,919. 48,873. 50,312. 50,405. 51,057, 
51,419. 51,879, 53,645, 57,139. 57,775. 61,524. 63,126. 
66,981. 68,682 und 71,723 in Berlin bei Burg, Amal bei 
Grad, bei Moſer, bei Securius und mal bei Seeger, nach 
Aachen 2mal bei Levy, Barmen 2mal bei Holzſchuher, 0 
bei Hornich, Breslau Zmal bei Froböß, bei Scheche und Amal 
bei Schreiber, Köln Amal bei Reimbold und Zmal bei Krauß, 
Danzig bei Rotzoll, Düſſeldorf 2mal bei Spatz, Glatz bei Braun, 
Halle bei Lehmann, Königsberg in Pr. bei Hepgſter und bei 
Samter, Liegnitz Zmal bei Schwarz, Magdeburg bei Brauns, 
bei Büchting und Zmal bei Roch, Potsdam bei Hiller, Reichen⸗ 
bach bei Scharff, Stettin bei Wilsnach und nach Zeitz Zmal bei 
Zürn; 51 Gewinne zu 200 Rer, auf Ne. 2187. um. 7123, 
8653. 9311. 11,186. 11,696. 12,392. 12,951, 13,895, 
15,130. 16,144. 16,457. 20,702. 21,181. 21,838, 26,576, 
27,058. 28/518. 28,569. 29,605. 33,192. 34,377. 34,746, 
35.300. 36,386. 37,453. 38,865. 38,889. 38,896, 41,564, 
42.207. 43,844. 44,203. 46,967, 48,595. 49,259. 52,115. 
53,428. 84,695. 56,422. 57,687. 57,701. 58,096. 59,570, 
60,274. 67,971. 68,795. 71,291. 73,719, 74,888. 
A Berlin, 13. Novbr. [Der Durchmarſch der 
öſterr. Exekutionstruppen nach Holſtein ein politi⸗ 
ſches Problem.] Die endgültigen Arrangements zwiſ 
Preußen und Oeſterreich find auch heute noch nicht zu Stande 
gebracht. Herr Detmold hatte zwar in Frankfurt ebenfalls für 
das Inhibitorium in den Herzogthuͤmern, aber mit Vorbehalt 
für den Fall der Ausführung geſtimmt. Das jetzige hannover⸗ 
ſche Miniſterium iſt bekanntlich Preußen wohlgeſinnt, da es ſo⸗ 
gar einige Unieniſten zu Mitgliedern hat und im Falle eines 
Krieges nothgedrungen zu Preußen ſtehen muß. Kein Wunder 
daher, daß Graf Kielmannsegge in Wien gegen den Durchmarſch 
öſterreichiſcher Exekutionstruppen durch Hannover proteftirte, da 
Niemand glauben kann, daß Preußen ſeinerſeits ihn geſtatten 
wird. Sobald ſich aber dieſer Glaube als Aberglaube erweiſen 
follte, — was ſchon nach dem Bekanntwerden der preußiſchen 
Depeſchen vom 3. November geſchah, und ſich feitbem doch 
wohl ſchwerlich geändert haben wird, — fällt der Widerſtand 
Hannovers von ſelbſt fort, da die Verantwortlichkeit für den 
Durchmarſch natürlich doch auf Preußen fällt. Oder follte der 
jetzige Miniſter des Auswärtigen, Hr. v. Manteuffel, ſie auf 
Hannover ſchieben wollen und darauf warten, daß der Wider⸗ 
ſtand gegen die verhaßteſte Operation von dem ſchwächeren Nach⸗ 
bar ausgehen ſoll, während er ſelbſt mit Wien darüber unter⸗ 
handelt? Wir gejichen, daß wir von der An 
dieſer Maßregel in praxi noch keine Vorſtellung haben. 
Man überlege nur: 30— 50,000 Maun Oeſterreicher 
ziehen auf den von preußiſchen Korps beſetzten kurheſſi⸗ 
ſchen Etappenſtraßen durch Hannover, wo das tiefite 
Mitgefühl für die Sache der Herzogthümer herrſcht, 
durch das Unionsland Braunſchweig, deſſen Proteſt na⸗ 


türlich wirkungslos verhallt, nach Holſtein, wo der rein⸗ 
ſten deutſchen Sache die Waffe, die ihr Preußen ſelbſt 
gereicht hat, entwunden wird, und ſich die Armee feines 
Gegners in Preußens Rücken aufſtellt und vielleicht 

etzt, während dieſes Hamburg und Baden geräumt 
hat!! Daß in dieſem Falle, der wirklich etwas Mährchenhaftes 
hat, jedes Band norddeutſcher Staaten mit Preußen zerriſſen 
und eine Gruppe mit Hannover gebildet wird, wäre noch die 
geringſte Folge. Es bräche für Preußen eine neue Aera . 
deren Bezeichnung wir dem erfinderiſchen Geiſt der miniſte⸗ 
riellen Preſſe überlaſſen müſſen. 

Heute Morgen fand ein Miniſterrath ſtatt, deſſen Bera⸗ 
thungen und Beſchlüſſe ſich wohl hauptſächlich auf Kammer: 
Vorlagen bezogen, da neuere Depeſchen aus Wien nicht 
eingetroffen fein follen. 

Es wird verſichert — ſchreibt die Spen. Ztg. — daß Se. 
Majeſtät der König die am 21ſten d. Mes. im weißen Saale 
des hieſigen königlichen Schloſſes zuſammentretenden Kammern 
in Perſon eröffnen werde. . 

Die aus allen Theilen des Landes eingehenden Nachrichten 
ſtimmen ſämmtlich überein in der tiefſten Niedergeſchla⸗ 
genheit über die fortdauernde Nachgiebigkeit der 
Regierung, nicht minder aber in dem ſofort erwachten Enthu⸗ 
ſiasmus, der ſich aller Parteien bemächtigte, als die Mobilma⸗ 
chungs⸗Ordres eintrafen und endlich die Hoffnung aufkam, daß 
eine thatkräftige Politik Boden gefaßt habe. Das Gefühl des 
Mißtrauens und der Beſtürzung Über die neueſte Wendung der 
preußiſchen Politik hat hier bereits wieder die * Nr 
nen. Ai 

(In der geftrigen Sitzung des Fürſtenkollegiums!], 
in welcher der geh. Legationsrath Frhr. v. Bülow interimiſtiſch 
den Vorſitz führte, wurden die Erklärungen auf die preußiſchen 
Vorſchläge vom 8. Oktober d. J., welche von Hamburg und 
Bremen eingegangen und ſich zuſtimmend zu jenen Vorſchlägen 
ausſprachen, mitgetheilt. Ein Weiteres ward nicht ver⸗ 

andelt. (C. B.) 

Bezüglich der in den Blättern bereits erwähnten vorläufi⸗ 
gen Entbindung der im Militär⸗Verhältniß ſtehen⸗ 
den Mitglieder beider Kammern von dem Eintritt 
in das Heer bemerken wir, daß dieſelbe nur deshalb angeord⸗ 
net worden, weil dadurch die raſche Förderung der wichtigſten, 
den Kammern obliegenden Geſchäfte in einer dem Lande nach⸗ 
theiligen Weiſe gefährdet werden könnte, indem allein die II. 
Kammer mehr als 50 ihrer Mitglieder verlieren würde. Der 
Herr Kriesminiſter hat in dem betreffenden Circular⸗Erlaß vom 
9. d. M. die Gen.⸗Kommandos veranlaßt, gegen die im Militär⸗ 
Verhältniß ſtehenden Kammer: Mitglieder in feinem Namen den 
Wunſch auszuſprechen, daß ſie der Aufforderung zum Eintritt in 
die Kammern ſelbſt jetzt, nach erfolgter Mobilmachung der Armee 
nachkommen und ſich davon durch ihre militäriſche Stellung nicht 
zurückhalten laſſen möchten. Denn wenn er auch völlig überzeugt 
ſei, daß dieſelben gern und freudig in ihre militäriſche Stellung 
eintreten oder darin verbleiben würden, und daß es ihnen ſchwer 
falle, nicht dieſer Stellung den Vorzug zu geben, ſo glaube er 
doch annehmen zu dürfen, daß fie bei richtiger Würdigung der 
Verhältniſſe ſeiner Anſicht von der Nothwendigkeit ihrer Theil⸗ 
nahme an den Verhandlungen der Kammern, wenigſtens während 
der erſten Zeit ihrer Thätigkeit ſich anſchließen werden. (C. C.) 

Zum Abgeordneten des — — Magdeburger Wahlbezirks (Torgau⸗ 
Liebenwerda] für die zweite Kammer iſt bei der am S. d. M. ab⸗ 
gepeltenen Sriepmapl der Kreisgerichts⸗Direktor Clauſewitz zu Lie 
benwerda mit 111 gegen SO Stimmen, die der Gutsbeſitzer Zachariä 
v. Liegenthal erhielt, gewählt worden. 

Der 2 von Ratibor hat ſein Mandat als Abgeordneter 
zur zweiten Kammer für den 5. Oppelner Wahlbezirk niedergelegt 


und die Regierung zu Oppeln ſofort eine Neuwahl veranlaßt. 
Am 11. b. Mig Yamen bier 5 * 


1. d. ier 586 0 iſten 431 ab. 
«ige; Re kgl. ee ae And Rabimeten ie Graf 
v. Lehndorff und der k. k. öſterr. Kabinets - Courier Derui nach 
Wien. Der kgl. ſardiniſche Kabinets⸗Courier Naretto nach Turin. 
Br tgl. däniſche geh. Konferenz⸗Rath Baron v. Pechlin . Nn 

agen. (C. C. 
" Brandenburg, 12, November. ([Patriotismus.] Ge: 
ſtern und heute verließen uns die durch allerhöchſte Ordre zu: 
ſammenberufenen Landwehrmänner des erſten und zweiten Auf⸗ 
gebots, ungefähr 600 Mann ſtark, um ſich nach ihrem Einklei⸗ 
dungsorte, Havelberg, zu begeben. Weib und Kind freudig ver⸗ 
laſſend, um für König und Vaterland ihr Blut im gerechten 
Kampfe zu opfern, hörte man dieſe Mannſchaften die ſie beglei⸗ 
tenden Freunde begeiſtert zur Nachfolge auffordern, woraus man 
einen Schluß auf die Geſinnung derſelben ziehen kann. — Auch 
bei dem geſtern ftattgehabten Ankauf der zur Mobilmachung der 
reitenden Landwehr nöthigen Pferde gab ſich hier eine gleiche 

triotiſche Geſinnung kund, indem nicht allein viele Pferdebe⸗ 
fer die ihnen lieb gewordenen Thiere ohne Weiteres zum Ver⸗ 
auf ſtellten, ſondern es überſandten ſogar der Herr General der 
mfanterie v. Jagow Excellenz und der Herr Domdechant 
rpleben ihre eben fo ſchönen als edlen Thiere der Anz 
aufskommiſſion, ohne irgend eine Entſchädigung. Solche Bei⸗ 

iele echter Vaterlandsliebe mögen in dieſer Zeit recht viele 

55 finden. (Ref.) 

Poſen, 11. Nov. [Gemeinderathswahlen.] Un: 
achtet der Unruhe, welche durch die Mobilmachung in faſt alle 
jamilien gebracht iſt, beſchäftigt man ſich dennoch ſehr eifrig 
1 den zum 21. d. angeſetzten Gemeinderathswahlen. Zwiſchen 


er liberalen deutſchen Partei und den Polen iſt es wirklich zu 
ner Verſtändigung gekommen, ſo daß ſie am Sonnabend in 
einer Vorwahlverſammlung eine gemeinſchaftliche Kandidatenliſte 
aufgeſtellt haben, welche 13 deutſche und jüdiſche und 11 polni⸗ 
he Namen enthält. Dieſen beiden verbundenen Parteien ſteht 
un allein nur die ſogenannte neupreußiſche Partei gegenüber. 
ungeachtet dieſe indeß an Zahl jenen beiden bei weitem nachſteht, 
entwickelt fie doch eine viel größere Thaͤtigkeit, und dürfte den 
Sieg jenen beiden mindeſtens immer noch ſehr ſchwer machen. 
romberg, 11. November. [Mobilmachung.] Wer 
das Treiben in unſerer Stadt beobachtet, ſieht daſſelbe in wenig 
agen völlig ert. Ueberall freudige Geſichter und eilige 
Schritte. Jeder lodt die Maßregel der Mobiliſirung der Armee 
und in einigen Kreiſen bereitet ſich bereits eine Sub ſkription 
von Geldmitteln vor, welche man dem Staate im Falle der 
N th offeriren will. llerd giebt es auch hier Leute, welche 
die Hoffnung auf eine friebliche Löſung der Differenzen noch 
nicht aufgeben; aber Alle ſtimmen darin überein, daß Preußen 
jetzt nicht mehr nachgeben kann. Morgen wird die Land⸗ 
wehr und die Reſerve eingekleidet; ſchon heute kommen die Ein: 
beorderten von allen Seiten zu Wagen und zu Fuße an, und 
es herrſcht hier eine freudige Erregung, wie wenn es morgen in 
ig ginge. Selbſt Familienväter vergeſſen bei der allge⸗ 
meir Erhebung des Vaterlandes der ihnen zunachſt liegenden 
Sorgen und eilen freudig zu den Fahnen. ie Büreaux wer⸗ 
den übrigens bei dieſer allgemeinen Einberufung bedeutend ge⸗ 
lichtet; wir erwähnen nur des Centralbüreaus der Oſtbahn, wer, 
mit einem hier vorhandenen Abtheilungsbüreau en 


we 


ann ſtellt. 

Düſſeldorf, 11. Novbr. [Die lenneper Angelegen⸗ 
heiten] folten ſich friedlich geordnet haben und heute die Ar: 
be * zu ihrem Geſchäfte zurückkehren. Die näheren 
Umſtände find mir noch nicht bekannt geworden; doch iſt der 
Arbeiterverein aufgelöst, und gehen die Truppen, wenn die⸗ 
es nicht ſchon geschehen iſt, wieder nach Elberfeld zurück. 


g K. 3.) 
D e ut ch 1 ( 
an» 
Kaſſel, 11. Novbr. [Aus dem preußiſchen Lager.] 
Seitdem die Kunde von der Räumung Fuldas durch die 


U 


Preußen und die Art, wie man dieſes höchſt ſchmerzliche 
Ereigniß in Frankfurt und Wilhelmsbad aufgefaßt und 
ausgebeutet hat, hier bekannt geworden, iſt unſere Stadt von den 
bedrohlichſten, zum Theil gefliſſentlich unterhaltenen Gerüchten er⸗ 
füllt. Es verlautete, daß auch Hünfeld, ja fogar Hersfeld 
Preis . die Straße nach Kaffe der baieriſch⸗öſterrei⸗ 
chiſchen Invaſions⸗Armee geöffnet, dieſe ſelbſt im vollen Anmarſch 
auf Kaſſel begriffen ſei. Die Stimmung über den Rückzug der 
Preußen, inſofern man dieſen lediglich als eine Handlung der 
preußiſchen Miniſter, nicht der preußiſchen Generale 
betrachtete, war der Art, daß man auf heute, ſpaͤteſtens auf mor⸗ 
gen die Beſetzung Kaſſels durch den Fürſten don Thurn und 
Taxis als gewiß ankündigte. Heute Abenb hatte ſich die Nach⸗ 
richt mit großer Beſtimmtheit verbreitet, daß der Reſt der preu⸗ 
ßiſchen Garniſon morgen in aller Frühe von Kaſſel abziehen 
werde. Dieſe Nachricht iſt vollkommen unbegründet, 
vielmehr ſteht eine Verſtärkung der Garniſon in na⸗ 
her Ausſicht. Die preußiſchen Truppen halten die Grenze des 
Fürſtenthums Fulda beſetzt, ihre Stellung ſtützt ſich auf Hers⸗ 
feld und Vacha und beherrſcht ſo die Leipziger und die 
beiden Straßen nach Kaſſel. Das Hauptquartier be⸗ 
findet ſich in Friedewald. Die Verbindung mit der Main⸗ 
Weſerbahn ſcheint geſichert, wird auch durch die von Kreuznach 
und Wetzlar heranziehenden Truppentheile, von denen ein Theil 
bereits in Marburg, gedeckt werden. Es ſteht zu erwarten, daß 
die preußiſchen Truppen in den nächſten Tagen ſtark genug 
ſein werden, um den dreiſt vordringenden Feinden den 
Heimweg zu zeigen. Beſonders die Rückſicht auf Thü⸗ 
ringen, welches durch das Eindringen der Oeſterreicher 
in Koburg bedroht iſt und ſchnellen Schutz forderte, ſoll die 
neueſten Diverſionen herbeigeführt haben. (N. H. Z.) 

* Kaſſel, 12. Novbr. [Tagesbericht.] Der panifche 
Schrecken von geſtern über den Rückzug der Preußen aus 
Fulda hat den ruhigeren Betrachtungen weichen müſſen. Zudem 
als man vielſeitig von Sachverſtändigen hört, daß aus ſtrate⸗ 
giſchen Rückfichten die Räumung durchaus erforderlich ges 
weſen ſei, da das Armeecorps des Generals v. d. Gröben viel 
zu ſchwach geweſen ſei, um eine ſolche Stellung behaupten zu 
können. Die Baiern haben übrigens bis geſtern Mittag Fulda 
noch nicht verlaſſen. — Hinſichtlich der hieſigen preußi⸗ 
ſchen Beſatzung iſt keine Aenderung eingetreten. orgen 
wird Verſtärkung erſt eintreffen. Sie beſteht dermalen 
noch aus dem 32. Infanterie-Regiment, einer Schwadron Huſa⸗ 
ren und einer 12pfündigen Batterie. 

Es wurde ſchon vor einigen Tagen ein Korps: Befehl an 
die preußiſche Mannſchaft erlaſſen, der nach der Düffeldorfer 
Zeitung wörtlich lautet: 5 

„Die Ehre Preußens und das Vaterland iſt in Ge 
fahr. Derjenige Bruderſtamm, den wir im vorigen Jahr 
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aus der Schmach erretteten, greift uns als Feinde an. 


Meine Befehle find gegeben, führt fie aus. 
v. d. Gröben.“ 
Fulda, 11. Nov. 


Wer heute nach Fulda kam, der mußte eher glauben, in einer 


[(Aus dem öſterreichiſchen Lager.] 


freundlichen Garniſonsſtadt, als in einem Feldlager ſich zu be⸗ 


finden. Der Himmel hatte ſich endlich ein wenig wieder ges 
lichtet. Die Parade zog mit Muſik auf und dieſe ſpielte noch 
geraume Zeit auf dem ſchönen Platze vor dem kurfürſtlichen 
Schloſſe, wo auch die Hauptwache iſt und die ſchöne Statue 
des heil. Bonifacius, eine Zierde der Stadt, ſich erhebt. Gleich 


daneben iſt das Hotel zum „Kurfürſten“, wo der kommandirende 


General Fürſt von Thurn und Taxis und der Bundeskom⸗ 
miſſär Graf Rechberg wohnen. Das Hauptquartier des preu⸗ 
ßiſchen Generals Grafen v. d. Gröben iſt wieder in Vacha; 
feine Truppen halten aber noch Hersfeld befebt, 
durch welches bekanntlich eine preußiſche Etappenſtraße führt. 
Die Vorhut der Bundestruppen ſteht 1% Stunden von hier 
vorwärts gegen Hersfeld. Die verwundeten öſterreichiſchen Jäger 
(nur 4, nicht 5, wie anfangs irrig angeführt) geben ſämmtlich 
Hoffnung der Geneſung, falls kein ungünſtiger Umſtand ihre 
Lage verſchlimmert. - 
Von Hünfeld aus theilt ſich das k. preußiſche Armeekorps 
und marſchirt einerſeit nach Hersfeld, anderſeit über Buttlar 
nach Vacha zurück. Geſtern Vormittag um 11 Uhr war Hün⸗ 
feld von demſelben vollſtändig geräumt. Dieſe Nachrichten haben 
jene Lieferanten, welche von den Preußen nach Hünfeld beſtellt 
waren, um ihre Zahlungen in Empfang zu nehmen und ſolche 
auch bekommen haben, mit hierher gebracht. — Vor Bronn⸗ 
zell ſieht man an der Spitze eines etwas höher als die Chauſſee 
gelegenen Ackers fünf ſpannhohe Pfähle eingeſchlagen; hinter 
dieſen Pfählen iſt eine Abgrabung, wodurch eine Art Bruſtwehr 
gebildet wird. Auf dieſem verhängnißvollen Plätzchen ſind die 
preußiſchen Füſiliere mit Zündnadelgewehren aufge⸗ 
ſtellt geweſen, welche die öſterreichiſchen Jäger verwundet haben. 
Der Eigenthümer der benachbarten, kaum fünfzehn Schritte von 
dieſem Platze entfernten Hütte will zum Gedächtniß dieſes Er⸗ 
eigniſſes das Plätzchen unverſehrt erhalten, und giebt mit größter 
Beſtimmtheit an, daß die Preußen zuerſt geſchoſſen, dann erſt 
hätte man die öſterreichiſchen Jäger ihre Stutzen laden ſehen 
und hätten ſie das Pferd eines preußiſchen Offiziers verwundet, 
während ſich die Preußen aus dem Dorfe zurückgezogen. Er⸗ 
ſteren Vorfall will der Augenzeuge in ſeiner Hütte mit ange⸗ 
ſehen haben; dann hätte er ſich ins zweite Haus geflüchtet, und 
als er dort wahrgenommen, wie baieriſche Artillerie aufgefahren 
worden ſei und die öſterreichiſchen Jäger das Dorf im Sturm 
angegriffen, habe er ſich nach dem Walde zurückgezogen. Wie 
viele Schüſſe beiläufig gewechſelt worden, wußte der Mann 
nicht. Im allgemeinen gab er an, es ſei eben nicht vielmal 
geſchoſſen worden. (D. P. A. 3.) 
Eiſenach, 11. Nov. Geſtern Abend ift endlich die Ordre 
zur Mobilmachung des zweiten hier garniſonirenden Batail⸗ 
lons unſers Kontingents eingetroffen. Ju gleicher Zeit langte 
ein Füſilierbatalllon des 7. preußiſchen Regiments hier an, 
ging aber heute früh nicht in der Richtung nach Fulda, ſondern 
mehr nach Meiningen und dem Rhöngebirge zu. Heute Abend 
erwartet man noch einige Extrazüge mit preußiſchen Truppen. 
Der Oberbefehlshaber der preußiſchen Truppen, General 
v. d. Gröben, ließ noch vor feinem Nückzuge aus Fulda 
dem Fürſten von Thurn und Taxis fagen, er gehe in 
Folge eines Befehls ſeines Königs ſechs Stunden zurück, 
hoffe aber in wenigen Tagen wieder auf ſeiner alten 
Stelle zu ſtehen. (D. A. Z.) 
Koburg, 10. Nov. Morgens. [Der Herzog.] Dieſe 
Nacht war ein reges Leben und Treiben in unſerm herzoglichen 
Reſidenzſchloſſe. Es wurde emſig gepackt und noch vor Tages⸗ 
anbruch ſah man den Herzog (der erſt vorgeſtern Abend von dem 
unvollendeten Berliner Ausflug zurückgekommen war) mit mehren 
ſchwerbeladenen Vierſpännern und militäriſcher Begleitung zum 
Schloßthor hinausfahren. Er hat den Weg nach Gotha 
eingeſchlagen. Der Herzog iſt bekanntlich königlich preuß. 
Divifionsgeneral. .... (Bötf;.) 
Trotzdem Berichte melden, daß die öfterreichifchen Truppen 
die koburgſche Grenze verlaſſen hätten, ſcheint man in Koburg 
ſelbſt ſich doch gegen einen unerwarteten Einmarſch ſicher ſtellen 
zu wollen. Nach einem uns vorliegenden Briefe werden die 
herzoglichen Kaſſen fortgeſchafft. Die Herzogin 
wird ſich für den Winter na ch England begeben. (C. B.) 
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dieſer Leute Weib und Kinder zurücklaſſen müffen, zeigt ſich doch 
nirgends Unzufriedenheit, und alle ſind bereit Blut und Leben 
dem Vaterland zu weihen. (Dorfztg.) 

München, 10. November. [Kriegeriſches.] Trom⸗ 
melwirbel weckte heut um Mitternacht die Soldaten in den Ka⸗ 
fernen. Es wurde die Kriegsminiſterial-Ordre zur Einbe⸗ 
rufung der fämmtlichen Mannſchaft inclufive der Reſer⸗ 
ven bekannt gemacht. Sogleich wurden Eſtaffetten nach allen 
Richtungen mit den Einberufungsſchreiben abgeſendet. Weiter 
wurde heute die Mobilmachung eines Reſervekorps an⸗ 
geordnet und, wie ich höre, der General- Lieutenant Freiherr 
v. Gumppenberg mit dem Kommando betraut. Dieſer Ge⸗ 
neral wurde wenigſtens heute durch den Telegraphen von Augs⸗ 
burg hierher beordert und hatte ſogleich Audienz beim König. — 
Die ſämmtlichen penſionirten ziere wurden aufgefordert, in 
die Reſerve einzutreten, dieſe wird die Beſatzungs-Truppen 
für die Feſtungen bilden. Das Oberkommando über die 
Bundestruppen wird ein öſterreich. Feldherr übernehmen. 
— Heute den ganzen Tag wurde wieder öſterreichiſches Militär 
auf der Eiſenbahn befördert. Die Armee bei Frankfurt ſoll 
innerhalb 14 Tagen auf 200,000 Mann gebracht wer⸗ 
den. Oeſterreicher follen die Pfalz und Franken decken, 
weil man in dieſen Provinzen die bpreußiſchen Sympa⸗ 
thien fürchtet. 25,000 neue Gewehre ſollen angeſchafft 
werden, hiervon haben die hieſigen Gewerbsmeiſter 3000 zu fertigen, 
10,000 alte Gewehre werden percuſſionirt. Die Anfertigungen 
der übrigen Rüſtungsgegenſtände ſtehen im Verhältniß. — Die 
einberufenen Militärs rücken nur langſam ein und ſind deshalb 
Requiſitionen an die Gerichte ergangen. — König Ludwig, 
„der Mann mit dem deutſchen Herzen,“ drückt ſich über die 
Bundestags- Politik ſehr tadelnd aus, und machte dieſer Tage 
Herrn v. d. Pfordten ziemlich herbe Vorwürfe. 

Man ſpricht von einer aus Wien eingetroffenen telegraphiſchen 
Depeſche, wonach ſämmtliche bundesfreundliche Regie⸗ 
rungen den diplomatiſchen Verkehr mit Preußen ab⸗ 
brechen ſollen. (A. Abdz.) 

Stuttgart, 11. Novbr. [Der Konflikt.] Von dem 
Chef des Departements des Innern iſt am Sten d. M. an die 
Mitglieder des am 10. Auguſt 1849 gewählten ſtändiſchen Aus⸗ 
ſchuſſes die Einladung ergangen, ihren Platz in dieſem Ausſchuß 
einzunehmen. Wir hören, daß der Präſident der Ständever⸗ 
ſammlung von 1849, Rechtskonſulent Murſchel, dieſes Anſin⸗ 
nen abgelehnt hat, weil er die Reaktivirung des ſtändiſchen Aus⸗ 
ſchuſſes vom 10. Auguſt 1849 für verfaſſungswidrig hält. 

N (Wuͤrtb. 3.) 

Von der würtembergiſchen Grenze, 5. November. 
Heute Vormittag 11 Uhr ſind die bisher in der Nachbarſtadt 
Hechingen gelegenen preußiſchen Truppen ganz plötzlich und 
unerwartet mit Sack und Pack abgezogen, um noch in einem 
forcitten Marſch nach Sigmaringen zu gelangen, von wo 
aus ſie ſich alsdann mit den in Baden befindlichen Truppen 
vereinigen ſollen. (D. Volksbl.) 

Karlsruhr, 10. November. [Die Bewegungen der 
preuß. Truppen) in unſerm Großherzogthum dauern ununter⸗ 
brochen fort. Der Seekreis und Hohenzollern ſind bereits 
geräumt, und die ſeither dort geweſenen Truppen auf dem Marſch 
nach dem Unterlande. Der Stab der 1. Divifion (feither 
hier) iſt nach Mannheim verlegt worden. Die Generalmajors 
von Brun und von Williſen ſind bereits dahin abgegangen. 
Hierher kommt der Stab der 2. Diviſion (Generalmajor v. We⸗ 
bern, bisher in Freiburg) und nach Freiburg der der 3 (Gene⸗ 
ralmajor v. Kölln, ſeither in Konſtanz.) In Garniſon find ge: 
genwättig hier das 2. Bataillon vom 20. und das 1. vom 26. 
Infanterie⸗Regiment. 

Heute Morgen iſt das ſeit Anfang der vorigen Woche hier in 
Garniſon geweſene 2. Bataillon des königl. preuß. 20. Infan⸗ 
terie-Regiments von hier wieder abgerückt. Es bezieht im Mit⸗ 
telrheinkreis Kantonnements, wie ich höre, in Graben am Nhein 
und in Bretten. Dafür wird heute das 1. Bataillon vom kö⸗ 
nigl. preuß. 26. Infanterie⸗Regiment hier eintreffen. Ueberhaupt 
werden ſämmtliche im Großherzogthum befindliche königl. preuß. 
Truppen zwiſchen der Murg und dem Neckar konzentritt, Ra⸗ 
ſtatt wird alſo den ſüdlichſten Punkt der Okkupation bilden. Von 
der Murg an wird das Land von großherzl. badiſchen Truppen 
befeßt. Die noch in preuß. Garniſonen befindlichen badenſchen 
Truppen ſind zurückberufen, und werden gleichfalls nach dem 
Oberland geſchickt. (Ref.) 

Frankfurt a. M., 11. November. [Der ruſſiſche 
Geſandte.] Die „O.⸗P.⸗A. 3.“ enthält in ihrem amtlichen 
Theile Folgendes: „Herr Fürſt Gortſchakoff iſt heute um 
2 Uhr Nachmittags von dem Faif. öſterr. Herrn Präſidial⸗Ge⸗ 
ſandten Grafen v. Thun⸗Hohenſtein in feierlicher Audienz em⸗ 
pfangen worden und hat Sr. Excellenz das Kreditiv überreicht, 
welches ihn in der Eigenſchaft als außerordentlicher Geſandter 
und bevollmächtigter Miniſter Sr. Majeſtät des Kaiſers aller 
Reußen bei dem deutſchen Bunde beglaubigt.“ 

Dresden, 12. Novbr. [Kriegeriſches.] Die für nöthig 
befundenen Aufſtellungen der ſächſiſchen Truppen gegen Preußen 
find theilweiſe vollendet, und die weiteren Rüſtungen werden in 
höchſter Eile betrieben. Die Beſetzung der Eiſenbahn bis Rieſa 
und des Elbüberganges, der ſchleſiſchen Eiſenbahn bei Bauben 
iſt größtentheils ausgeführt. Die Vereinigung mit dem öfterreis 
chiſchen Armeekorps iſt vorbereitet; die Defterreicher ſtehen bei 
Herniſchkretſchen und erwartet man hier, ſobald ſich der Aus⸗ 
marſch der noch hier ſich ſammelnden Truppen nöthig macht, 
öſterreichiſche Beſatzung. Man bezeichnet ſogar ſchon die Regi⸗ 
menter „Wohlgemuth“ und „Heß“, auch ein Regiment Sekte 
dazu. Das grüne Gewölbe und fonftige Koſtbarkeiten aus 
dem Schloß ſind bereits nach dem Königsſtein gebracht, auch 
die Vorräthe des Zeughauſts. Die neue der Vollendung nahe 
Elbbrücke der böhmiſchen Eiſenbahn wird mit Hülfe von Mili⸗ 
tärmannſchaften raſch gangbar gemacht, um ſie für Truppen⸗ 
märſche benutzen zu können. Vorwaltend iſt jetzt hier die 
Ueberzeugung, daß der Krieg nicht zu vermeiden fein 
werde. Reiſende, welche von Wien kommen, ſchildern die 
Rüſtungen und Truppenzüge Oeſterreichs nach dem Norden als 
über jede demonſtrative Natur hinausgehend. Hier iſt keine krie⸗ 
geriſche Regung der Truppen irgend einer Art zu ſpüren, ob wohl 
man als Motiv des Krieges aufgeſtellt hat, Preußen wolle Sach⸗ 
fen erobern und das Vaterland müſſe geſchützt werden. Man 
geht darauf aus, diejenigen Blätter, welche die gegen Preußen 
kriegeriſche Politik der Regierung für den Bundestag und Wie: 
derherſtellung der öſterreichiſchen vollen Suprematie in Deutſch⸗ 
land noch bekämpfen, als vaterlandsverrätheriſch zu unterdrücken. 
— Die geſtern Abend hier verbreitete Nachricht, daß Preußen 
ſeine Truppen aus Heſſen zurückziehe, vermochte bei den hieſigen 
Kriegsanſtalten und den Mittheilungen aus Oeſterreich nicht im 
Mindeſten die Befürchtung eines unabweislichen Zuſammenſtoßes 
zu mäßigen. (Ref.) 

Hannover, 12. Nov. (Die offizielle Hannoverſche 
Zeitung!] enthält heute einen Leitartikel, der erſte unter dem 
neuen Miniſterium. Unter den augenblicklichen Umſtänden ver⸗ 
dient der Schluß beſondere Beachtung; er lautet wörtlich: 
„Kann Oeſterreich, namentlich als Geſammtſtaat, in allen 
dieſen Beziehungen mit dem übrigen Deutſchland, kann Deutſch⸗ 
land mit Oeſterreich gehen? Kann es dies nicht, fo nehme 
Oeſterreich da, wo es deſſen bedarf, eine Sonderſtellung; 
aber es ſuche nicht zu hemmen, was dringendes Bedürf⸗ 
niß iſt, was nicht mit Rechtsgrunde beftritten werden 
kann. Deutſchland, in naturgemäßer Entwickelung durch Oeſter⸗ 
reich gehemmt, könnte dieſem nie ein zuberläſſiger Freund, ein 
treuer Bundesgenoſſe fein.“ 


Nu ſ lan d. 

* Warſchau, 11. November. Nach heute eingegangen! 
Meldung aus Petersburg ift der Kaiſer daſelbſt am 3. d. 
M. eingetroffen. Die Kaiſerin hat geſtern 10 Uhr Morgens 
Warſchau verlaſſen und iſt ebenfalls nach Petersburg zu⸗ 


rückgekehrt. 

+ Von der polniſchen Grenze, 12. Nov. (Der 
polniſche Adel. — Deutſchläand.] Der von dem Adel 
e der Anweſenheit des Kaiſers in Warſchau gegebene 
Ball iſt von dem auswärtigen Adel keineswegs zahlreich be’ 
ſucht geweſen, weshalb der Katfer der Einladung nicht gefolgt 
iſt und nur der Großfürſtin Olga den Beſuch deſſelden geſtattet 
hat. Uebrigens hat der Kaiſer faſt bei jeder Gelegenheit ſeine 
Unzufriedenheit mit der Haltung des Adels der ruſſiſchen Regie“ 
rung gegenüber ausgeſprochen und ſich namentlich darüber em’ 
pfindlich geäußert, daß derſelbe ſich ſowohl vom Militär⸗ wie 
vom Civildienſt hartnäckig zurückziehe, ſo daß ſich faſt in allen 
höheren Beamtenſtellen getaufte Juden befänden. Aus dieſen, 
die fortdauernde Feindſeligkeit des Adels bekundenden Gründen 
hat er die wiederholten Bitten um Ertheilung einer allgemeinen 
oder doch umfaſſenderen Amneſtie zurückgewieſen, und ſich end⸗ 
lich dem fortwährenden Andringen deshalb durch ſeine Abreiſe 
nach Petersburg entzogen. Indeß glaubt man in War⸗ 
ſchau, daß der Kgiſer vor dem erſten Dezember da⸗ 
hin wieder zurückkehren werde. — Ueber die Ereigniffe 
in Deutſchland iſt man in Polen gut unterrichtet, da un⸗ 
geachtet des unbedingten Verbots aller fremden Zeitungen, die 
Hauptjournale Deutſchlands ihren Weg doch dahin finden und in 
geſchloſſenen Zirkeln geleſen werden, von wo aus ſich dann die 
Nachrichten mündlich weiter verbreiten; indeß über die Abſichten 
des Kaiſers iſt man dort eben fo im Dunkeln wie anderswo. — 
Kürzlich ſind neue Truppen, doch nicht in großer Zahl, in 
und um Warſchau aus dem Innern Rußlands einge: 
troffen und andere nebſt bedeutenden Munitions⸗ und Waf⸗ 
fentransporten von dort nach Kaliſch aufgebrochen. Ein an⸗ 
deres Korps, welches ſich aus den ruſſiſchen Provinzen nach der 
ſüdlichen Grenze Polens auf dem Marſche befindet, ſoll angeb⸗ 
lich das Obſervationskorps an der galiziſchen Grenze 
ablöfen und dieſes in die Standquartiere der erſteren rücken, doch 
glaubt man, daß der wirkliche Zweck der Annäherung dieſes 
Korps ſei, im Fall eines Krieges zwiſchen Preußen und Oeſter⸗ 
reich Galizien und Ungarn zu beſetzen. In Ungarn ſoll die 
Stimmung wieder ſehr bedenklich ſein. 

(Keine Beſorgniß vor Rußland.] Die Spen. Zeitung 
enthält folgenden beruhigenden Artikel: „Seitdem ſo ſchwere 
Wetterwolken an dem politiſchen Horizont heraufgezogen ſind, 
ſchen Manche mit banger Beſorgniß nach Oſten, weil ſich von 
dorther Drohungen bedenklicher Art erhoben haben. Eine in die⸗ 
ſen Blättern erſchienene Ueberſicht der Streitkräfte europäiſcher 
Staaten ſtellt die des ruſſiſchen Reiches auf 1,200,000 Mann 
feſt. Wir wollen nicht unterſuchen, wie viel davon dem Papiere, 
wie viel der Wirklichkeit angehören möchten, denn darüber könnte 
ſelbſt der unterrichtetſte Statiſtiker ſchwerlich befriedigende Aus⸗ 
kunft geben; auch kommt es hier auf die bloße Zahl nicht an, 
weil die Berechnung der, zu einem Angriffskriege disponiblen 
Truppen für jeden, der nur einigermaßen nachdenken will, äußerſt 
ſchwierig und zuſammengeſetzt iſt. Wir halten einen andern Maß⸗ 
ſtab für die Berechnung der militäriſchen Kräfte weit ſicherer, 
nämlich die Geſchichte, welche uns lehrt, was mit den vorhande⸗ 
nen Streitkräften ausgerichtet iſt, und wie ſie ſich bei praktiſcher 
Anwendung herausſtellten. In dieſer Beziehung wollen wir nur 
wenige, doch ganz bekannte und zuverläſſige Angaben herausſtel⸗ 
len. — Nach der furchtbaren Schlacht bei Eylau am 7. und 
8. Februar 1807 ruhten ſo ziemlich beiderſeits die Waffen bis 
zum Juni. Napoleon, dem ungefähr 70 bis 80,000 Mann an 
der Weichſel zu Gebote ſtanden, hatte im Verlauf dieſer Zeit 
aus weiter Ferne ſeine Streitkräfte am Pregel bis auf 150,000 
Mann gebracht, ſo daß er gegen 100,000 Mann zur Schlacht 
bei Friedland führen konnte, während die Ruſſen, an deren Gren⸗ 
zen gekämpft wurde, nicht 80,000 dagegen aufbrachten. Noch 
mehr, als es ſich 1812 in der Schlacht bei Borodino um den 
Schutz der alten Czarenſtadt handelte, gegen welche Napoleon 
100,000 Mann der auserleſenſten Truppen heranführte, belief 
ſich, den wahrſcheinlichſten Nachrichten zufolge, das ruſſiſche Heer 
auf 92,000 Mann, unter denen ſich noch zahlreiche Koſaken⸗ 
ſchaaren befanden; und wann war das Bedürfniß der Concen⸗ 
tration aller Kräfte für Rußland größer, als in jenem Augen⸗ 
blick? — Schon unter dem Kaiſer Nikolaus, 1829, in dem 
zweiten Jahre des Türkenkrieges, zählte das Hauptheer unter 
Diebitſch nicht mehr als 24,000 Mann, als es vom Südabhang 
des Balkan gegen Adrianopel vorrückte. Kaum 10,000 Mann 
ſollen in dieſe wichtige Stadt eingezogen ſein, und wäre die 
Macht der hohen Pforte nicht fo gänzlich zerrüttet geweſen, fo 
hätte, nach dem Urtheil Sachverſtändiger, aus Mangel an 
nöthigen Verſtärkungen, der glänzende Siegeslauf verlaſſen 
und der Rückzug über den Balkan angetreten werden müſſen. — 
Als im November 1830 der polniſche Aufſtand entbrannte, ſoll 
allerdings Rußland im Februar des folgenden Jahres 750,000 
Mann herangeführt haben. Wir müffen aber an der Richtigkeit 
dieſer Angabe zweifeln, wenn wir ſehen, mit wie geringem Er: 
folg dieſe angeblich großen Maſſen bis in den September kämpf⸗ 
ten. Entweder ſind die aufgeführten Summen übertrieben, oder 
man ſchlägt die Tüchtigkeit der ruſſiſchen Truppen viel zu hoch 
an! — Und jetzt träumt man von Hunderttauſenden, die angrei⸗ 
fen könnten! — Wir ſprechen nur vom Standpunkt eines Laien 
aus, und machen keinen Anſpruch auf Sachkenntniß; wir for⸗ 
dern aber zur Beruhigung, oder wenigſtens zur Belehrung des 
Publikums im Namen des öffentlichen Intereſſes, Männer vom 
Fach auf, das wahre Sachverhältniß darzulegen, damit ſich klar 
und deutlich ergebe, was wir zu fürchten und zu hoffen haben, 
denn der unbekannte Feind gilt mit Recht ſtets als der ge⸗ 
fährlichſte. Dr. A. Zimmermann.“ 


Oeſterreich. 


Wien, 13. Novbr. [Tagesbericht.] Die Truppen⸗ 
ſammlungen nach Böhmen und Mähren ſind in der laufenden 
Woche ſo ſtark, daß die Direktion der Nordbahn bis auf Wei⸗ 
teres die Fracht mit feſter Lieferzeit einſtellen mußte, da die 
Transportmittel ganz und gar zur Beförderung der Truppen 
und des Kriegsmaterials erfordert werden. Wie man vernimmt, 
werden jedoch die Märſche bis zum 18. d. M. geſchloſſen ſein, 
wornach der freie Verkehr wieder eröffnet wird; am 20. d. M. 
begiebt ſich ſodann Se. Maj. der Kaiſer in Begleitung des 
Marſchalls Rades, und des Feldzeugmeiſters Baron Heß ins 
Hauptquartier nach Böhmen und ſoll, wofern bis dahin die preu⸗ 
ßiſche Regierung nicht ſichere Bürgſchaften für ihre künftige Haltung 
geboten und den Bundestag als Centralregierung Deutſchlauds un⸗ 
bedingt anerkannt hat, eine Proklamation erfolgen, worauf die 
Feindſeligkeiten beginnen dürften. Das Gefecht vor Fulda, wo 
einige öſterr. Feldjäger von der Vorhut des unter dem Befehl 
des Fürſten Thurn und Taxis ſtehenden Truppenkorps gefallen 
find, hat hier weniger Eindruck gemacht, als der Rückzug der 
Preußen nach Kaſſel, indem dieſes Feſthalten an der vertrags⸗ 
mäßigen Etappenſtraße in Kurheſſen als ein Zeichen preußiſcher 
Nachgiebigkeit betrachtet wird, ohne welche der Frieden nicht 


aufrecht erhalten werden konnte und die den kleinen Konflikt in 


den Hintergrund ſchieben würde. Freilich wollen Andere in dem 
preußiſchen Rückzug nur das Beſtreben der Konzentrirung der 
Streitkräfte erblicken, die dem Kampfe vorangehen muß, und 
erklären ſich die Sache dahin, daß der preußiſche General ein 
fo raſches Vorrücken der Oeſterreicher von Vorarlberg nach Kur⸗ 
heſſen nicht erwartet habe und hierdurch die früheren Dispoſi⸗ 


ſammlung wie am Schluſſe 


einem der letzten Miniſter⸗Konſeils iſt beſchlo 


tionen durchkreuzt worden fein. — Graf Radetzky hat beim Kaiſer 
ür feinen vormaligen Waffengefährten, FZ M. Haynau, ein gewich⸗ 
niges Fürwort geſprochen, worauf Haynau fofort eilig von Grätz 

er anlangte und eine Audienz bei Sr. Majeſtät hatte, die feine 


Wiederanſtellung in der Armee zur Folge hatte, die ſeine Wieder⸗ 


N lung in der Armee zur Folge Aueh Ob Baron Haynau 
der Nordarmee in Verwendung kommen ſoll, oder ihm ein 
besonderes Kommando im Süden Übertragen werden dürfte, ſcheint 
die jetzt noch nicht entſchieden zu fein. — Die ungarifchen 
Kuppen werden im Fall eines auswärtigen Krieges insgeſammt 
außerhalb ihres Vaterlandes verlegt werden, dagegen kommen 
Srenstruppen in die vorzüglichſten Städte als Garniſon. Um 
die zahlreichen unganifehen Deſerteurs aus den Wäldern zu locken, 
den Regimentern einreihen zu können, hat der Monarch 
einen General⸗Parbon für alle Jene publiciren laſſen, welche ſich 
bis zum 1. März 1851 bei ihrer Fahne ftellen, doch iſt ſehr zu 
zweifeln, daß dieſer Pardon von Vielen benutzt werden wird, da 
er Haß derſelben gegen die öſterreichiſche Armee zu ſtark iſt und 
ch ihnen dei dem Ausbruch eines fremden Staatskrieges ein 
weiteres Feld der Thätigkeit eröffnet würde. Da die Zahl 
flüchtiger Honveds, deſertirter Soldaten, verfolgter Verbrecher u. dgl., 
überhaupt ſolcher Leute, die Urſache haben, die Berührung mit 
den Behörden zu meiden und ſich deshalb in den Wäldern und 
Puſten herumtreiben, in ganz Ungarn ohne Uebertreibung auf 
15,000 angeſchlagen wird, ſo läßt ſich nicht verkennen, daß ſie 
bei eventuellen Ereigniſſen im Stande find, eine Macht im Lande 
darzuſtellen und den Kern einer Inſurrektion bilden könnten, ſtark 
— ihre Verzweiflung und furchtbar durch die Rauhheit ihrer 
itten. 
Irrthümlich iſt geſtern in einer Notiz der Name eines 
Grafen v. Dönhoff Matt Lehndorff erwähnt worden. 


Die in Trautenau und Umgegend in Böhmen, nahe der 
ſchleſiſchen Grenze, angeſagten Truppen, angeblich 4000 Mann 
ſtark, find noch nicht eingetroffen und fol der Befehl zum Vor⸗ 
rücken vorläufig auf zehn Tage zurückgenommen worden ſein. 
Gewiß iſt, daß das bereits für die angemeldeten Truppen in 
Trautenau gebacken geweſene Brot hat verauktionirt werden müſ⸗ 
ſen. f Dagegen ſind in einigen Orten in der Nähe der Grenze, 
wie in den Städten Hohe nſtadt, Schönberg u. ſ. w., 
neuerdings Truppen, wenn auch nicht in großer Anzahl, einge: 
troffen und in anderen ſolche angeſagt worden. Auch wird ein 
großer Theil der bereits vierzehn Jahr gedienten und entlaſſenen 
Soldaten ſchleunigſt wieder einberufen, namentlich diejenigen 

annſchaften, welche aus Italien verabſchiedet worden ſind. 

denſo ſollen verabſchiedete Offiziere die Ordre erhalten haben, 
ch zum ſofortigen Wiedereintritt bei der Grenzbeſatzung bereit 
zu halten. In der Feſtung Olmütz wird, dem Vernehmen nach, 
ie ſogenannte Neugaſſe bereits abgebrochen. Das bei Rei⸗ 
en berg concentrirt geweſene Corps iſt von dort abmarſchirt 
und ſteht gegenwärtig bei Nachod. C. G 


Frankreich. 


x Dann 11. November. [Tagesberiht.) Die Eröff: 
nungs⸗Sitzungen der Parlamente ſind in der Regel nur formell. 

o hat denn auch die heutige Sitzung der Legislativen keine 
weitere Bedeutung gehabt. Man hat ſich begrüßt und ſich die 
Hände gedrückt. Der Namensaufruf hat 583 anweſende Re⸗ 
präſentanten ergeben. Nur zwei Vorfälle markirten die Sitzung: 
Der erſte war die Ablehnung des Antrages, auf Freilaſſung des 
Repräſentanten Chavoix, der wegen Tödtung des Journaliſten 
Dupont im Duell verhaftet worden iſt. Der zweite war die 


Einbringung einer Propoſition Seitens der Quäſtoren der Ver⸗ 


ſammlung, dahin gehend, die Beſoldung des Polizei⸗Agenten der 
Verſammlung in das Budget des Parlaments aufzunehmen, ſo 
daß dieſer Polizeiagent nur von dem Bureau des Parlaments 
abhänge. 

Bei dem Votum über den erſteren Antrag theilte ſich die Ver⸗ 
mi der jüngſten Seſſion in eine Mi⸗ 
norität, beſtehend aus der ganzen Linken und der äußerſten Rech⸗ 
ten, und eine Majorität, welche ſämmtliche konſervative Nüancen 
in ſich faßte. Dieſes Votum war indeß zu unbedeutend, als 
daß man daraus Folgerungen über die Verbindung der Parteien 
ziehen könnte. 

Die zweite Propofition iſt in Folge des famoſen Komplotts 
der Dezembriſten eingebracht werden. Der Polizei-Kommiſſarius 
Von hat das Protokoll über dieſes Komplott dem Staatspro⸗ 
kurator Behufs der gerichtlichen Unterſuchung eingereicht. Der 
Polizei⸗Präfekt Carlier hat Hrn. Pon feinen Gehalt entzogen, 
und die Quäftoren des Parlaments beantragen daher die Beſol⸗ 
dung dieſes Agenten durch das Bureau des Parlaments. Die 
Annahme dieſes Antrages i mehr als gewiß; hoffentlich wird 
dies aber keine Veranlaſſung zu einem Konflikt zwiſchen der legis⸗ 
lativen und exekutiven Gewalt geben. g 

Morgen wird eine Propoſition auf Abänderung des . 
Geſetzes vom 31. Mai eingebracht werden. Dieſelbe iſt — — 

ingup unterzeichnet, und kommt viel zu frühzeitig. 

Der äußere Anblick des Regislativ-Palaftes entſprach nicht der 
Ruhe der Bevölkerung. Es waren militaͤriſche Dispoſitionen ge⸗ 
troffen worden und General Left beſuchte um 1 Uhr ſämmt⸗ 
liche aufgeſtellte Poſten. Dieſe Vorſichtsmaßregeln waren voll⸗ 
kommen überflüſſig. 

In den hohen Regionen der politiſchen Welt herrſchte heute 


ine nicht geringe Aufregung in Folge einer von der „Preſſe“ 


veröffentlichten fal chen Botſchaft des Präſidenten. Der 
kühne Paci be Hefe hat einen Privat⸗Staatsſtreich aus⸗ 
geführt, indem er Auszüge aus früheren Schriften Bonapartes 
zuſammengeſtellt und dieſe Compilation als den Text der präſi⸗ 
dentiellen Botſchaft veröffentlicht hat. Ein großer Theil des 
ublikums ließ ſich täuſchen und bald war das Gerücht verbrei⸗ 
tet, der Präſident habe. feine Politik geändert und werde ein 
Kabinet aus den Reihen der Linken bilden. Der Miniſter des 
nern nahm ſich die Mühe dieſen „Puff“ an der Börſe de⸗ 
mentiren zu laſſen; die „Preſſe“ wurde ſofort confiscirt, und wie 
N höre, wird fie bei ihrer Vertheidigung ganz einfach behaupten, 
aß der inkriminirte Artikel nicht „die Botſchaft,“ ſondern 
En Botſchaft des am 10. Dezember Erwählten enthält, was in 
mem gewiſſen Sinne auch richtig ift. 
blicke Unter dir preßt achat befindet fi in dieſem Augen⸗ 
theilt werden. Wie 5 und wird dem Parlamente morgen mitge⸗ 
ſident darin in 4 mit Beſtimmtheit erfahre, wied der Prä⸗ 
ankündigen, daß Frangref i, deutſchen 1 
Sch glad a 1 bleiben werde. 
daß in Folge der Verwickelungen l melden zu 1995 
gierung eine Tiuppen⸗Konzeneritung Drutſchland die hiefige Re: 
' ing an den öſtlichen Grenzen 
anordnen wird. Die neue Phaſe, in weiche dz . 
ae eee u at Wee an, d. 
— 2 4 N 
das franzöſiſche Kabinet in lebhafte Bewegung ett, ad in 


5 ſſen i 
Armee von 30,000 Mann in dem Mofel+ Departennen N sit 


friren. Der Kriegsminiſter ſoll den General f 
An zum Kommandanten dieſer Armee Dogen es 
d> Hill Pröfidene hingegen denkt an den General Varaguay 
1 ters. Das Ganze hängt übrigens von den Nachrichten 
ET ie man heute aus Berlin erwattet. 
iche er „ Moniteur“ veröſſentlicht heute, daß General Neumeyer 
2 2 nach Nantes gehe, und ron. ch General Guesvil⸗ 
legt wird. Neumeper iſt zur Dispoſition geſtellt. 


Osmaniſches Reich. 

* Zara, 0. November. Die rebelliſche Stadt Moſtar iſt 
bereit, 16,000 Mann von dem Armee⸗Corps des Seraskier Omer 
Paſcha, als Garniſon aufzunehmen. Die Infurgenten find nach 
allen Richtungen zerſtreut und bieten Unterwerfung an. Am 
3. d., ſollte der Seraskier bereits in Moſtar eingetroffen ſein; 


doch laut Nachrichten vom 5. d. hatte er ſich ſelbſt noch nicht] A 


eingefunden. General Mamula unternahm eine Inſpektionsreiſe 
nach allen einigermaßen wichtigen Grenzpunkten. Er fand Alles 
ruhig und es zeigte ſich, daß die öſterreichiſche Gränze trotz der 
fortwährenden unruhigen Vorgänge in Bosnien und der Her⸗ 
zogewina keinen Augenblick lang überſchritten oder ſonſt verletzt 
worden war. 


Breslau, 14. November. 
Sektion.] Am 11. November hielt Herr Dr. Schwarz einen 
Vortrag über die Geſchützgießerei in Straßburg. Er verbreitete 
ſich zuerſt über den eigenthümlichen prinzipiellen Unterſchied zwi⸗ 
ſchen Geſchützen und Büchſen; wies die Forderungen nach, welche 
an ein Geſchützmetall geſtellt werden müßten, und nur durch die 
Miſchung von Kupfer und Zinn erfüllt werden könnten. Er 
deutete dann auf die Schwierigkeiten hin, die quantitative Zu⸗ 
ſammenſetzung genau zu reguliren, und hob den wichtigen Un⸗ 
terſchied, ob man das Geſchütz mit der Mündung nach unten 
über einen Kem, oder mit dem Bodenſtück nach unten, maſſiv 
göſſe, hervor, und ging dann auf die nähere Beſchreibung der 
Methode des Gießens ein. Herr Dr. Schwarz ſetzte das For⸗ 
men des Modells, das Herſtellen des Mantels, des Bodenſtückes 
und das Einſetzen in die Gießgrube auseinander, ſprach dann von 
der Konſtruktion der mit Holz oder Steinkohlen betriebenen 
Flammöfen; berührte kurz das Herausnehmen aus der Grube, 
das Abſchlagen der Gußhaut ꝛc. und beſchloß ſeinen Vortrag mit 
der Beſchreibung des Ausbohrens, Abdrehens und Fertigmachens 
der Geſchütze. Gebauer. 


* Breslau, 14. November. [Theater.] Am nächſten 
Sonnabend, den 16. November, zeigt Herr Profeſſor Herr: 
mann im neuen Theater ſeine Darſtellungen aus der in⸗ 
diſchen und chineſiſchen Magie. Herr Profeſſor Herr⸗ 
mann, ein geborener Hannoveraner, iſt in früher Kindheit nach 
Calcutta gekommen, wo er eine Reihe von Jahren lebte und 
in die Geheimniſſe der indiſchen Jongleurs eingeweiht wurde. 
Seine Darſtellungen ſind daher, nach den kompetenteſten Ur⸗ 
theilen, in ihrer Art und Weiſe und Vollendung in Europa früher 
noch nicht geſehen worden. Das glänzendfte Zeugniß davon legt 
der Umſtand ab, daß Herr Profeſſor Herrmann in London 
hinter einander 367 Vorſtellungen gab. Auf den 
Bühnen in Hamburg und Berlin trat derſelbe vor 
Kurzem über 70 Male auf. Der Aufenthalt des Künſt⸗ 
lers iſt für Breslau ſehr beſchränkt, da derſelbe bereits Ver⸗ 
bindlichkeiten gegen das Carl⸗Theater und Theater an der Wien 
in Wien eingegangen iſt. 


[Theater.] die 6 


Die Geburtsfeier Ihrer Majeſtät der Königin 
wurde auf unferer Bühne dieſes Mal unter dem Eindruck der 
kriegeriſchen Stimmung begangen, die in dieſem Augenblick das 
ganze Land durchzieht. Der Theaterzettel von Mittwoch dem 
13. November iſt eine wahrhafte Kriegserklärung an alle Feinde 
Preußens! Und fo hatten ſich denn auch Patrioten aller Klafz 
fen und aller Parteien zu der Feſt-Vorſtellung verſammelt und 
das Haus war ziemlich gefüllt. Viele Offiziere begnügten fich 
an dieſem Abend mit einem beſcheidenen Plätzchen im zweiten 
Range, und trotz des ſpezifiſchen „Preußenliedes“ und des 
„Vrangelmarſches“ hatten ſich Demokraten in großer Anzahl 
eingefunden. „Wenn die Ehre und Unabhängigkeit des Vater⸗ 
landes in Frage ſteht, dann giebt es in Preußen keine Parteien, 
weder Rechts noch Links, dann ſind wir nur Preußen und 
Deutſche,“ dieſe Aeußerung eines Kammermitgliedes aus 
Schleſien, als es am 23. Februar die 18 Millionen verweigerte, 
ſie hat am Abend des 13. November im Theater ihre Beſtäti⸗ 
gung gefunden. Ein Gefühl beherrſchte die ganze Verſammlung 
und war auf allen Geſichtern zu leſen, das Gefühl des Patrio⸗ 
tismus! 

Eröffnet wurde die Vorſtellung mit der ewig ſchönen Jubel⸗ 
Ouvertüre von Weber, die unſere Kapelle eben fo präcis 
und ſchwungvoll ausführte. Es folgte das Lied „Ich bin ein 
Preuße“, geſungen von ſämmtlichen Soloſängern und dem Män⸗ 
ner-Chor der Oper, was mit ſtärmiſchem Beifall aufgenommen 
wurde. Nach Mendelsſohns Feſtmarſch aus dem „Sommernachts⸗ 
traum“, der wahrſcheinlich in Rückſicht auf die Zeitſtimmung im 
Sturmſchritt⸗Tempo geſpielt wurde, folgte zum erſten Male 
„Ferdin and Schilli, geſchichtliches Trauerſpiel in 5 Akten 
von Dr. Gottſchall. 5 

Das Stück machte nicht geringe Senſation. In jener Zeit 
der ſchmachvollen Erniedrigung, wo die Zuchtruthe des franzöſi⸗ 
ſchen Despoten unſer Vaterland knechtete, repräſentirt der Ma: 
jor Schill das wachgewordene Ehrgefühl der Nation. Tau⸗ 
ſende dachten und fühlten wie er, in tauſenden von Herzen 
brannte der verzweiflungsvolle Schmerz über die Unterſochung 
des Landes, aber in Schill brach er zur That durch. Kam dieſe 
That auch zu früh, brachte fie dem Lande auch nicht die Erlö⸗ 
ſung, ſo hat ſie dem Helden doch den Nachruhm geſichert, und 
mit Bewunderung erinnern wir uns des Mannes, der todesmu⸗ 
0 in den Kampf ging und lieber ſterben als ſein Volk in 

nechtſchaft ſehen wollte. 0 

Gale e aber zu jeder andern Epoche unſere 
theilnehmende Bewunderung erregt, fo muß fie bei der gegen- 
wärtigen Lage unſerer politiſchen Verhältniſſe noch ganz andere 
Gefühle in der Bruſt des Vaterlandsfreundes hervorrufen. Die 
Bezüge liegen ſehr nahe. Auch jetzt ſteht die Ehre der Nation 
auf dem Spiele, auch jetzt pocht etz wild in den Herzen, daß 
dieſe Ehre gewahrt werde, und Schills Frage: „Wollt Ihr denn 
den Frieden auch um den Preis der Schande,“ ſie klingt wie 
ein einſtimmiger Ruf des ganzen Landes. 

Gottſchall hat das Stück vor mehreren Jahren geſchrieben; 
auch iſt daſſelbe bereits vor längerer Zeit in Druck erſchienen 
und auf vielen Bühnen gegeben worden, ſo in Königsberg, 
Danzig, Stettin, Potsdam und Hamburg, am letzteren 
Orte unter vielgerühmter Beihülfe der dort ſtationirt geweſenen 
preußiſchen Huſaren Für die militäriſche Ausſtattung des 
Stückes. Ein eigener Zufall läßt es bei uns in einem Mo⸗ 
ment über die Bühne gehen, wo fein Inhalt in fo naher Be⸗ 
rührung mit den Ereigniſſen des Tages ſteht und daher auch 
um ſo tiefer empfunden wird. Das in allen Schichten der Be⸗ 
völkerung erregte Nationalgefühl ließ, dieſe Gelegenheit natürlich 
nicht vorübergehen, ohne ſich kundzugeben. Der kriegeriſche Frei⸗ 
heitsgeiſt des Stückes wurde mit rauſchendem Beifall aufgenom⸗ 
men. Der Dichter und Herr Blattner (Schill erhielten 
mehrmaligen Hervorruf. 

Der Kriegslärm auf der Bühne wurde in den Zwiſchenakten 
im Orcheſter fortgeſetzt. Prächtige Kriegsmärſche füllten die Pau⸗ 
ſen aus. Im letzten Alte fprengte auch eine Abtheilung Küraſ⸗ 
ſiere über die Bühne, ohne ſich viel um das ungünſtige Terrain 
zu kümmern, und um die Kriegs⸗Illuſton vollſtändig zu machen, 
zielten die Soldaten am Schluſſe fo genau, daß die Papier: 
ſtöpſel Herrn Blattner gerade ins Geſicht flogen, was ihm 
das Sterben einigermaßen ſchmerzlich zu machen ſchien. 

Die Hälfte der Einnahme von dieſer Feſtvorſtellung iſt von 
der Direktion für die hülfsbedürftigen Familien der ausrücken⸗ 


+ — RT * . * 3 
Provinzial- Beitung. | 
Sa Ef he 9 Uhr fand endlich, nachdem die bisher mangelnden Genehmi⸗ 


einer Luftfahrt gegen den Wind ftatt, die ebenfalls befriedigend aus⸗ 


Länge beträgt 7 Meter, ſeine Geſchwindigkeit 4 Meter in der Sekunde. 


den Wehrmänner des Breslauer Landwehr⸗Bataillons beſtimmt 
worden, und ſo darf man wohl mit Recht ſagen, daß die könig⸗ 
liche Geburtsfeier in einem wahrhaft patriotiſchen Sinne von un⸗ 


ſerer Bühne begangen worden iſt. 
So viel über die Feſt⸗Vorſtellung. Die Beſprechung des 

Trauerſpiels und der Darſtellung in einem beſondern 
tikel. , 


(Berichtigung.] Eine Korreſpondenz aus Hirſchberg vom 
3. November behauptet, ich ſei wegen Politika vom Amte ſus⸗ 
pendirt und zur Disziplinar⸗Unterſuchung gezogen worden; dies 
veranlaßt mich zu erklären: daß ich weder ſuspendirt noch zur. 
Disziplinar⸗Unterſuchung gezogen, daß ich weder verwarnt wor⸗ 
den bin, noch ſonſt irgendwie den geringſten Anſtoß gehabt habe. 
Dies zur Steuer der Wahrheit. Seidorf, den 10. Novem⸗ 
ber 1850. A. Wolf, Cantor und Lehrer. 


Görlitz, 13. Novbr. (Vermählung. Heute früh um 


gungspapiere der höchſten geiſtlichen Behörden in dieſen Tagen 
eingegangen waren, die prieſterliche Einſegnung reſp. Trauung 
des ſeit dem 31. Oktober d. J. im Gaſthofe zum Rheiniſchen 
Hofe hier ſich aufhaltenden Fürſten Friedrich von Hohen- 
zollern-Hechingen, in Uniform als k. preuß. Generalmajor, 
mit Fräulein von Schenk⸗Geyern, als Gräfin von Rothen⸗ 
burg, erſt nach katholiſchem Ritus durch den hieſigen Pfarrer 
Herrn Stiller, da der Fürſt kath. Konfeſſion, gegen 10 Uhr 
aber nach evangeliſchem Gebrauch durch den hieſigen königlichen 
Superintendenten, Paſtor Primarſus Herrn Bürger ſtatt. Zu 
dem feierlichen Akte waren die Vorſtände der hieſigen Militärs 
und Civilbehörden eingeladen. Um 11 Uhr begann das Diner, 
welches um 1 Uhr endigte, weil die hohen Neuvermählten mit 
Gefolge bereits um 2 Uhr auf der niederſchl.⸗märk. Eiſenbahn 
abreiſten. Der Fürſt begiebt ſich zunächſt auf ſein Gut Holſtein, 
ungefähr 1 Meile von Löwenberg entfernt, ein ſchönes, roman⸗ 
tiſch auf hohem Berge gelegenes Schloß iſt zu ſeinem Empfange 
eingerichtet. (E. 3.) 


Mannigfaltiges. 


— * Sriedrid von Heyden's anmuthiges, gegen Ende des 
12ten Jahrhunderts ſpielendes Heldengedicht: „Das Wort der 
Frau“, welches in ſechs an Abwechſelung reichen Abtheilungen die 
Liebe von Agnes von Hohenſtaufen, der Tochter des Malz. 
grafen am Rhein, Konrad von Hohenſtaufen und Irmengards, und 
ihre glückliche Vermählung mit Heinrich, dem Sohne Heinrichs 
des Löwen feiert, iſt ſoeben als „eine Feſtgabe“ in zweiter 
revidirter Auflage erſchienen. — Es eignet ſich dieſes echkdeutſche 
Gedicht beſonders zu einer ſolchen an Frauen, denn das Wort der 
Frau: Es bleibt dabeil — hier von der edlen, klugen Irmengard 
geſprochen, und ihrem ehrgeizigen, nur um die Standeserhöhung, nicht 
um das Glück ſeiner herrlichen Tochter beſorgten Gatten mit Erfolg 
entgegengehalten, und trotz allen Widerſtrebens für Agneſens Herzens 
wahl geltend gemacht, — iſt es, deſſen zweifelloſer Sieg und Ruhm 
hier von dem Dichter in einfach ſchönen, oft tiefernſten, oft den beiten 
Humor und die liebenswürdigſte Naivetät athmenden Verſen verkündet 
wird. 

— Von unſerm berühmten Landsmann Spindler iſt unter dem 
Titel: „Putſch und Kompagnie“ der erſte Theil eines humori⸗ 
ſtiſchen Volksromans erſchienen, welcher in den Revolutionsjahren 
1847 1849 ſpielt, und in deſſen lebendig friſchen Bildern und tüchti⸗ 

en, oft derben, überall aber dem Leben abgelauſchten Porträts von 

erſönlichkeiten, uns die gelunde, von aller Kränklichkeit und Schemen⸗ 
haftigkeit der neueſten Schule entfernte Weltanſchauung, die reiche 

hantafie und kernhaft⸗gemüthvolle Sprache des Verfaſſers von Deutſch⸗ 
Ah beſtem hiſtoriſchen Roman (dem Juden) ſieghaft entgegen 
— (Hannover.) Nach einem zuverläßigen Briefe, den Dulon in 
Bremen, wie er ſelbſt in ſeiner Tageschronik meldet, er A hat, iſt 
der Dichter Kinkel außer aller Gefahr vor ſeinen Ver 80 0 

— (Paris.) Es fand im Hippodrom der zweite Verſuch mit 
fiel. 


Der Ballon 5 die Geſtalt eines dicken, runden Fiſches und 
wird durch zwei F 


ügel an der Stelle der Floſſen bewegt. Seine 


Die Flügel haben in derſelben Zeit vier Umdrehungen. Sonntag wird 
ein entſcheidender Verſuch beabfichtigt. N 

— (Vortheil der Schnurrbärte!) Die Londoner „Militä⸗ 
riſche Zeitung“ berichtet, „daß in den Regimentern, welche vorſchrifts⸗ 
mäßig Schnurrbärte tragen müſſen, die Lungenſchwindſucht ſeltener 
ſei, > in den Regimentern, denen der Schnurrbart zu tragen unter- 
agt iſt.“ 
f Berichtigung.] In Nr. 312, S. 1450 der Breslauer Zeitung be⸗ 
findet ſich eine (der Conſt. Ztg. entlehnte) Notiz über Hrn. v. Lecog, 
und iſt darin ein Dialog zwiſchen einem Reiſenden und dem preuß. 
Kanzler in Conſtantinopel, Herrn Teſt a, in franzöſiſcher Sprache auf⸗ 
eführt, welchen zu berichtigen ich mir erlaube, indem ich in der ange⸗ 
führten Zeit (1844) in Conſtantinopel lebte, und auch den Correſpon⸗ 
denten der Augsb. Allg. Ztg. kenne. 
Demnach erkläre ich hiermit folgendes: Da ich Herrn Lecog kenne, 
ſo will ich mich nicht zu deſſen Ritter auſwerfen; was aber Herrn 
Teſta betrifft, fo muß ich jagen, daß derſelbe außer Neugriechiſch, Ita 
lieniſches, Türkiſch, Franzöſiſch — vielleicht auch Lateiniſch — ſehr gut 
Deutſch ſpricht und ſchreibt, auch mit mir ſtets deutſch redete, obgleich 
wir recht wohl in franzöſiſcher Sprache die Unterhaltung hätten füh⸗ 
ren können. 7 

Jene Schlußworte in dem oben erwähnten Auſſatz; „Je ne com- 
prends pas votre f— langue“, follen 1841 oder 1842 bei der Leiche 
eines preuß. Offiziers in Conſtantinopel geſprochen worden ſein, und 
zwar von] einem preußiſchen Dragoman, nicht aber von Herrn Teſta. 
Uebrigens bemerke ich, daß ein Correſp. der Augsb. Allg. Ztg. öſter⸗ 
reichiſcher Schützling und Süd⸗Deutſcher von Geburt war, der gegen 
Alles ſprach, was preußiſch war, und deſſen Berichte nicht immer genau 
gemacht wurden. 9. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 13. Novbr. Die bekanntlich wegen Errichtung einer 
deutſchen Bank in den Donau ⸗Fürſtenthümern abweſende 
Kommiſſton, aus dem Aſſeſſor Gäbler und Andern beftehend, war 
wegen des niedrigen Sende der Donau erſt am 13. Oktober in 
Buchareſt angelangt. Hierdurch haben ſich die Unterhandlungen mit 
dem Fürſten Stirben und die Abreiſe nach Jaſſy um mehrere Tage 
verzögert. Herr Gäbler wird übrigens täglich bier zurückerwartet. 


— 


Von dem Reviſions⸗Kollegium für Landes ⸗Kultur⸗Sa⸗ 
chen wird nunmehr, nachdem durch die Ablöſungs⸗ und Gemeinhelts⸗ 
8 — een Geſetze die Siſtirung verſchiedener Auseinander⸗ 
feßungen aufgehoben iſt, die „Zeitſchriſt für die Landeskultur⸗Geſetge⸗ 
bung in den preußiſchen Staaten“ fortgeſetzt und fa bereits 2 Hefte 
derſelben erſchienen. Die Zeitſchrift hat eine für die geſammte Landes. 
Kuktur erweiterte Bedeutung dadurch erhalten, daß das Miniſterium 
7 landwirthſchaſtliche Angelegenheiten derſelben alle entſprechenden 

kittheilungen zugeſagt hat. (C. B.) 
— 


Berlin, 13. Nov, Das dem Kaufmann Julius Marcus zu 
Köln unter dem 29. Januar 1850 ertheilte Patent auf eine Centrifü⸗ 
Jeicm pe und auf einen Kondenſator für Dampfmaſchinen in den 5 
x To ungen und Beſchreibungen nachgewieſenen Zuſammenſetzungen U 
erloſchen. 5 


Niederſchleſiſch Mäarkiſche Ciſenbahn, Die Freauend auf 
der deere engen Chewahn betrug in der Bode 5 f 
bis 9. November d. J. 13268 Perſonen und 48542 Rtlr. 27 75 ri 
Geſammt-Einnahme für Perjonenz Güter- und Viehtransport de., 
behaltlich ſpäterer Feſtſtellung durch die Haupt⸗Kontrole. 


Inſerate. 
Bekanntmachung. 


Zufolge § 16 der Miniſterial-Inſtruktion vom 1 


April d. J. bringen wir den Befigern von unbebauten 


Grundſtücken in der hieſigen inneren Stadt, den Vor⸗ 
ſtädten und den dazu gehörigen Feldmarken ir ‚Kennt: 
nißnahme, daß die Einſchätzung ſämmtlicher zum hieſigen 
Stadtbereiche gehörigen Gärten, Aecker, Wieſen, Du 


tungen, Zimmer⸗Holz⸗ und anderer Lager⸗, Wäſchtrocken⸗ 
und ſonſtiger mit keinem Hauſe bebauten Plätze, ſo weit 
ſie nach dem Geſetze vom 24. Februar d. J. nicht 
etwa ſteuerfrei bleiben, zur königl. Grundſteuer erfolgt iſt. 

Die Einſchätzungsnachweiſungen ſind in dem königl. 


Grundſteuer⸗Büreau Eliſabetſtraße Nr. 10 öffentlich aus⸗ 


gelegt. Dieſelben können daher von den Betheiligten 
täglich Vormittags von 8 bis Mittags 12 uhr und 
Nachmittags von 2 uhr bis 6 uhr und zwar vom 
15. bis zum 28. dieſes Monats incl. eingeſehen 
werden. 

‚Etwaige begründete Reklamationen gegen die Ein⸗ 
ſchätzung oder überhaupt gegen den Inhalt der Nach⸗ 
weiſungen müſſen in dieſer 14 tägigen Ast. enpwerder 
ſchriftlich eingereicht, oder im Büreau ſelbſt zu Proto⸗ 
koll gegeben werden. 

Auf die nach Ablauf dieſer Friſt eingehenden Rekla⸗ 
mationen wird keine Rückſicht genommen werden. 

Breslau, den 14. November 1850. 


Die Veranlagungs⸗Kommiſſion für die königl. Grund⸗ 
ſteuer in der hieſigen Feldmark. 
— 42 — 


Berichtigung. In dem geſtrigen Abdruck vorſtehender Bekannt- 
machung ſind durch Verſehen We binter Zeile 7 von oben die 
Worte: „und ſonſtiger mit keinem Hauſe bebauten“ — weggeblieben. 


Bekanntmachung. 
Mit Bezug auf unſere Tanga — welcher: 

1) jede hierorts wohnende Dienſtherrſchaft gegen Voraus zah⸗ 
lung von 15 Sgr. auf ein Jahr die Berechtigung zu 
unentgeltlicher Kur und Verpflegung eines in ihrem Dienfte 
erkrankten Dienſtboten in unſerem Krankenhoſpitale zu 
Allerheiligen erlangt; 

2) auch jedem Dienſtboten freiſteht, ſich in eigenem Namen 
durch Einzahlung von 15 Sgr. zu freier Kur und Ver⸗ 
pflegung für den Fall zu abonniren, daß er im hieſigen 
Geſindedienſte oder innerhalb 14 Tagen nach dem Abzuge 
aus demſelben hierorts erkranken ſollte, . 

aden wir zu dieſem Abonnement auch für das Jahr 1851 

Ihiermit ein. Die Bedingungen find die bisherigen, nämlich: 

1) Herrſchaften, welche mehr als einen Dienſtboten halten 
und für alle das Recht auf freie Kur und Verpflegung 
erwerben wollen, haben nur für einen derſelben 15 Sgr., 
für jeden andern 10 Sgr. zu zahlen. 

2) Die Zahlung des Abonnements⸗Betrages iſt für das ganze 
Jahr 1851 im Voraus zu leiſten und wird ſolche gegen 
Beſcheinigung angenommen: 

in der Buchhalterei des Krankenhoſpitals, 
in der ſtädtiſchen Inſtituten⸗Hauptkaſſe im Rath⸗ 
hauſe, und x 
in der Armenhaus-Buchhalterei, 

3) Wenn im Laufe des Jahres ein Wechſel in der Perſon des 
abonnirten Dienſtboten ſtattfindet, ſo tritt der anderweitig 
angenommene, inſofern er derſelben Kategorie angehört, 
in die Stelle des abgehenden. 

4) Das Recht auf freie Kur und Pflege für das Jahr 1851 
tritt mit Ablauf der erſten 14 Tage nach geſchehener 
Zahlung ein, vom 1. Januar 1851 ab, alſo nur dann, 
wenn der Abonnementsbetrag bis zum 17. Dezember 1850 
entrichtet worden iſt. Wer erſt im Laufe des Jahres 
1851 abonnirt, entrichtet gleichwohl den vollen Jahtes⸗ 
Betrag. 

5) Die Koſten des Transports der Kranken in das Hoſpital 
werden von der Hoſpital⸗Verwaltung nicht übernommen. 

Für die Dienſtboten, welche nicht abonnirt find, bleibt die 
reglementsmäßige Kurkoſten⸗Vergütigung im Falle ihrer Aufnahme 
in das Hoſpital zu berichtigen. 

Breslau, den 4. November 1850. 

Die Direktion des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen. 


Lokal der ſtädtiſchen Neffonree. 


Das Lokal der ſtädtiſchen Reſſouree für geſellige Zuſammen⸗ 
künfte der Mitglieder iſt i N 
am Ringe Nr. 1, (Ring: und Mikolaiſtr.⸗Ecke) 1 Stiege. 

Das Lokal wird Freitag den 15, November eröffnet, 
und ift täglich, zu feder Tageszeit und Abends den Mitgliedern 
der Zutritt geſtattet. Nur Auswärtige dürfen als Gäſte einge⸗ 
führt werden, doch ſind deren Namen in das Fremdenbuch vom 
Einführenden einzutragen. 

Das errichtete Leſe⸗Kabinet wird ſchon am Eröffnungstage, 
ſpäteſtens am 18. November eine vollſtändige Auswahl von poli⸗ 
tiſchen Zeitungen, gewerblichen, belletriſtiſchen ꝛe. Era A ent⸗ 
halten. Es iſt dafür geſorgt, daß die Mitglieder biuige und 
gute Speiſen und Getränke, und alle die Einrichtungen porfinz 
den werden, welche das geſellige Leben erheiſcht. 

Die Dienſtag⸗Verſammlungen im Cafe restaurent finden 

or 5 and. 


laut Beſchluß der General⸗Verſammlung nicht je 
Der 


> 


Glück anf 
an Preußens Kriegen 
Mel.: Ich bin ein Preuße u. 1 
i weh'n, der Adler hebt die Schwingen, 
3 ſchlägt das Herz in kühner Bruſt. 
Nur muthig drauf; es muß das Werk gelingen, 
Wir ſind des edlen Zieles uns bewußt. 
Sie fhfnden Preußens Ehre, 
Drum greifen wir zur Wehre, 
Und Preußens Söhn' umſchlingt ein ſchönes Band 
Zum Kampf für König und für Vaterkand. 


edenkt Ihr noch der tapfern He e 
2 Die fämpfend unſre Win > ? 
Es find die Söhne ſchlechter nicht gerathen, 
Und wacker blitzt ihr Schwert in heißer Schlacht. 
Es ſtrahlt das Auge heiter — 
a it Gott, Ihr braven Streiter! 
Zieht muthig hin zum Kampf für Pflicht und Recht, 
Ein Vorbild ſeid dem künftigen Geſchlecht! 


Und „Vo 81% ruft von jenen lichten Höhen 
Euch 818 Gilt mit lauter Stimm' herab. 
Schon ſeh' ich ſtolz die Siegesfahne wehen; 
Der große Friedrich ſteigt aus ſeinem Grab; 
Er hört die Siegestone: 
„Ha, D Seen e 
urrah, Ihr wackern Streiter ſeid gegrüßt 
35 . Adern Heldenblut noch fließt!“ ’ 


Und Vorwärts — vorwärts! ruft im heißen Streite, 
Und Preußens Ehre ſel das Looſungswort! „BI 
Der feige Wicht fei der Verachtung Beute, 25 
Ihn treibe Schmach und Gram von Ort zu Ort. 
Kehrt ſiegreich einſt Ihr wieder, 
Di 5 ann . Lieder Er 
ie Heldenſchaar, und Eurer Thaten Ruhm 
indern ei { iliathum! : 
Iſt Euren Kindern einft ein Heiligehuml a 


ce 


enter: Nachricht. 
9 Novbr. e Vorſtellung des 
en N ar > 2 7 =; 5 
a „oder: Die To 
Z ments, Komiſche Oper in 2 Aufzügen, 
Muſik von Donizetti. 
Sonnabend den 16. Novbr. Aifte Vorſtel⸗ 
lung des vierten Abonnements von 70 
Vorſtellungen. e Darſtellung des 
Profeſſors der indiſchen und chine⸗ 
ſiſchen Magie, Herrn Herrmann 
aus Hannover, in zwei Abtheilungen. 
Erſte Nethel ln 1) Die fliegenden Kar⸗ 
ten. 2) Das Stück Holz. 3) Das Vergeſ⸗ 
ſene. h Die indiſche 8 
5) Die Turteltauben. 6) Das fliegende Geld 
und die ſolide Geldkiſte. 7) Die unbegreif⸗ 
a0 elektriſchen Metamorphoſen. 8) Das 
berühmte Taſchentuch. 9) Wunderbare Zer 
ſtörung und Wiederherſtellung. — Hierauf: 
„Die weiblichen Drillinge.“ Schwank 
ii einem AH von Karl v. Holte. — Zum 
Schluß: Zweite Abtheilung: 10) Die 
wunderbare Flaſche. 11) Das Konzert der 
Singvögel. 12) Die anti⸗magnetiſche DoP* 
pelſicht (double vue) der Madame errmant, 
13) Das horizontale Schweben in der Fr 
Sonntag den 17. Novbr. 42ſte Vorſtellung de 
1 Abonnements von Zum 1 8ten 
reiſen. . 
a Bee esp. 7, Große Oper 
in fünf Akten, Muſſt von Meyerbeer . 
eſtelungen auf Billets zu feſten Plätzen 
werden im Theater⸗Bureau angenommen. 


Verein, A 18. XI. 6. Rec. A 1. 


erlobungs- Anzeige, 
Die Berlebun unſerer jüngften Tochter Ro⸗ 
alte mit dem Kaufmann und Seidenwaaren⸗ 
abrikanten Herrn Moritz Meyer, zeigen 
wir hiermit Verwandten und Bekannten, ſtatt 
beſonderer Meldung ergebenſt an. 
Berlin, den 12. November 1850. 
J. Lands und Frau. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Unfere am 10. d. Mis. in Waldenburg voll. 
ogene eheliche Verbindung beehren wir uns 
hierdurch anzuzeigen. 

Rudolph Borcherdt, königl. Ober⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor und Kreisrichter. 
Eliſe Borcherdt, geb. Rau. 


Todes - Anzeige. 

Heute Morgen 6% Uhr vollendete an Lun⸗ 
genlähmung fanft und ruhig zum beffern Leben, 
unſer gelichter Vater, Groß- und Schwieger⸗ 
vater, der penſtomrte Oberförſter Johann 
George Nedtwig im 79 Jahre ſeines Lebens. 
Dieſen ſchmerzlichen Verluſt zeigen wir Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt jeder beſondern 
Meldung, um ftille Theilnahme bittend, hiermit 
ergebenſt an. 

„am 13. November 1850. 

* Die Hinterbliebenen. 


Todes Anzeige. 

Mit namenloſem Schmerz zeigen wir den 
am 12. d. M. am Schlage erfolgken Tod un⸗ 
ſerer heißgeliebten und verehrten Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter, der Frau 
Majorin Baronin v. Wackerbarth, gebornen 
v. ittcken, in ihrem 63ſten Lebensjahre, 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, lieben Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt an. 

eiſſe, den 12. November 1850. 

N v. Tluck, geb. 

v. Wa ckerbarth, als 
Linna v. d. Lan cken, geb. v. W.,“ Tochter. 
Julie R ens geb. v. W., 

v. d. Lancke 


Sale 


Friedri n als 
Major a. D., Shwi 
lius Baron v. Prinz, eriöhne. 
+ Pr.ieut. im 22. Inf. Regt, ) 8 5 
Emil v. Rymultowsky, 
Eugen v. Rymultowsky, als 
Olga v. Tluck, Enkel. 
Emma v. d. Lancken, 
Todes⸗Anze 


ige. 

Den am 26. Oktober d. 8 zu Stettin erfolg⸗ 
ten Tod meines jüngſten, 20 Jahr alten Soh⸗ 
nes Heinrich, welcher daſelbſt bei der preußi⸗ 
ſchen Marine als Kanonier geſtanden, zeige ich 

en Verwandten und Freunden hiermit erge⸗ 
a 


n. 
Trebnitz, den 12. November 1850. 


Czott, 
Hauptmann a. D. und Kreisgerichts⸗Sekretär. 
— — ——: ᷑— ᷑—v—Ü—̃— Ul. — 


(Verſpätet.) 
e a chru 
dem am 13. Oktober d. verſtorbenen Seminariſten 


einrich Vogel 


aus Beuthen a. O. 


Wehmuth hält das Herz gefangen, 
Wenn der Freund von Freunden ſcheidet; 

Thränen netzen dann die Wangen, 

Drauf ſich Freude ſanft gebreitet: 

Und aus ae ir Seelen 
„Winden ſich des Abſchieds Worte, 
And die Freunde all befehlen 

Ihren Freund dem höchſten Horte. 


uns auch traf ſolch bittres Wehen, 
Und das Herz iſt ſchwer beklommen; 
Denn wir mußten trauernd ſehen 
Uns den theuren Freund entnommen. 
Ach, der Wehmuth Stimmen ſchallen, 
d des Schmerzes Thränen thauen: 
— des Lebens erſten Strahlen 
chied der Freund zum Todesgrauen! 


Doch, ein Troſt iſt uns geblieben 
Sale 8 Weh empfinden: 
i en wir den Lieben 
8 ben 8e en wiederſind 
b den Leid die Sur re 
Wird der Geiſt doch wacht 5 s 
Zu des Jenſeits ſchenerm Moe In; 
Wird er herrlich auferſtehen rs 
Ruhe denn in Gottes Frieden, 
— den uns der Tod enten, 
Du, den mancher Schmerz bieniepen, 
Manches Leiden hat bedrücket! 
Be wird unſer Band 5 bilden, a 
o das Leben ſchöner ſprießet 0 


des Himmels Lichtgefilden, 
o die Thräne nicht mehr ießet. 
lau, den 13. November 1850. 


Sämmtlihe Seminariſten der 1. u. 2. Klaſſe. 


Im Kommiffſons⸗Verlage von A. Goſo⸗ 
orsky's Buchhandl L. F. Maske) in 
Breslau aus te iR ud 
ärung 
der ſogenannten Pronomina 
in der deutſchen Sprache auf Grund eines 
m beſtehenden Sprachlehren abweichen⸗ 
en Prinzipes der Sprachbetrachtung von 
einrich ie e 
g. geh. 1 Rtl. 

H 1 dernde deutſcher Sprache w 
den auf dieſe neue und wichtige Unter, 
ſuchung lesen een gemacht. 

Ein tüchtiger Amtmann Fa leich ei 
finden bei dem Sant ſogleich eine 
der bel Shehlen. e Ruppers 


Druck und Verlag den Grah, 


70 Vorſtellungen. G 


Barth und Pr 


Vorläufige Anzeige, 


dass die Gebrüder 


Antoni, 


Kammer-Pianist Ihrer Majestät der Königin 
von Spanien, wirkliches Mitglied der Aka- 
demien zu Rom und Lissabon etc., 


und 
2 * 
Appollinari, 
Dr. und Ehrenmitglied vieler Universitäten der 
grössten Städte Europa’s, 


von Kontski 


im Laufe künftiger Woche 


2 1 
ein Concert 
veranstalten werden. 

Billets a 1 Rtl, sind in den Musikalien 
Handlungen der Herren Bote u. Bock, 
Scheffler und Schuhmann zu haben. 
Das Nähere die Anschlagezettel. 


Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Fürſtenthums ⸗Land⸗ 
ſchaft wird der diesjährige Weihnachts⸗ 
Fürſtenthumstag den 9. Dezember er⸗ 
öffnet und den 11. deſſ. Mts. der gewöhn⸗ 
liche Halbjährige Depoſitaltag abgehalten 
werden. 1 

Zur Einzahlung der Pfandbriefs⸗Intereſſen 
ſind die Tage vom 18, bis incl, 24. k 
M. zu deren Auszahlung aber an die Prä⸗ 
ſentanten der Pfandbriefs⸗Zinskupons die Tage 
vom 27. Dezember d. bis incl, 3. Ja⸗ 
nuar k. J. während der Vormittags⸗Stunden 


Wissenschaftliche Vorträge. 


Während des bevorstehenden Winters haben wir beschlossen, Wieder wie früher 
öffentliche Vorlesungen zur Verbreitung wissenschaftlicher Kenntnisse in grösseren 
Kreisen zu veranlassen. Dieselben werden diesmal Sonntags von 5 bis 6 Uhr 
im Mnsiksaale der Universität stattfinden, und zwar haben sich die Herren geheime 
Rath Prof. Dr, Stenzel, Prof. Dr, Braniss und Prof. Dr. Frankenheim 
jeder zu 6 Vorträgen bereit erklärt. Herr Stenzel wird über europäische Geschichte 
von 1807—1813, Herr Braniss über den Eutwiekelungsgang der deutschen Na- 
tionalbildung während der letzten hundert Jahre und Herr Frankenheim über 
Gegenstände der Physik, unterstützt durch Experimente, sprechen, 

Herr geh. Rath Stenzel beginnt nächsten Sonntag, als den 17. November, 
Nachmittags Punkt 5 Uhr. 

Eintrittskarten & 1 Rtl. für die Person für sämmtliche 18 Vorträge sind vom 12. 
d. M. an in den Buchhandlungen der Herren Max u. Comp. und F. Hirt, 

e wie bei unserm Kastellan Glänz zu erhalten, von welchem auch die Wirk- 
lichen Mitglieder unserer Gesellschaft, die (auf farbige Karten) für ihre 
Person freien Eintritt haben, dieselben in Empfang nehmen können. 

Breslau, den 10. November 1850. 

Das Präsidium der schlesischen Gesellschaft für 
vaterländische Cultur. 
Göppert, Ebers. Bartsch. Kahlert. 6. Liebich. 


— 2 


An unſere geehrten Geſchäftsfreunde ergeht hierdurch die ergebene Anzeige, daß wir 
ausländiſche Kaffenfcheine und polniſch Kourant nicht mehr für voll, ſondern nur zum 
Tages⸗Kourſe in Zahlung annehmen. Breslau, den 14. November 1850. 

5. Becker u. Krug. Herrmann Böhm. C. F., Bock. Adolph 
Froböß. Karl Ferdinand Jäſchke. Joh. Gottl. Jäſchke. Eduard 
Otto Kleinwächter. Nichard Standfuß. A. L. Strempel. 


Der von mehreren Kaufleuten in den Zeitungen vom 13. b. erlaſſenen Erklrung, 
nichtpreußiſche Kaſſen⸗Anweiſungen nur nach dem Tageskourſe anzunehmen, treten die 
Unterzeichneten hierdurch bei. Breslau, den 14. November 1850. 

Salomon Auerbach. Marcus Sachs. Heinrich Feitel. 

O. Pöhlmann u. Comp. J. Jicha L. B. Berliner. 


+ 


Mü . von 9 bis“ 1 Uhr, jedoch mit Ausſchluß der da⸗ 
3 * N Henſchel 2 atzdorf. Louis Sachs u. zwiſchen fallenden Sonn⸗ und Feſttage beſtimmt. 
Comp. eyer Kauffmann. E. Mattersdorf u. Comp. Breslau, den 6. November 1850. 


Breslau ⸗Briegſches Fürſtenthums⸗ Landſchafts⸗ 
Direktorium. C. F. v. Studnitz. 


Nothwendiger Verkauf. i 

Die dem Müllermeifter Karl Gottlieb 
Ebermann gehörige, unter Nr. 85 zu Berna, 
Kreis Lauban, belegene Waſſermühle nebſt Per⸗ 
tinenzien, tarirt auf 5510 Thaler, zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein in der hieſigen Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe, joll am 2 1. Dezem⸗ 
er d. J., Vormittags 10 Uhr, an ordentli⸗ 
cher Gerſchtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Seidenberg, den 10. Mai 1850. 


B. Münſterberg. J. Z. Hamburger u. Comp. 


— k — ——hh—— 
Zu Beſorgung von Wirthſchaftsbeamten und anderen Haus⸗Offizianten, Gouver⸗ 
nannten und Wirthſchafterinnen empfiehlt ſich: 
enzel, Geſindevermiether⸗Bude am Schweidniger Keller. 
Dienſtſuchende Perſonen haben bei mir keine Einſchreibegebühren zu entrichten. 


neunen 5 
Das Seiden - Waaren - Lager von 


Adolf sachs Königl. W 
Ohlauer⸗Straße Nr. 3 u. 6, „zur Hoffnung“, F 


Die am 12. April d. J. in einem Alter von 
8 Jahren kinderlos verſtorbene Gattin des 
Tanzleiraths Karl Gottlob Scholz dahier, 
bohanne Dorothea Wilhelmine, geb. 

och. hat in einem am 2. Juli 1830 mit ih. 
7 Shegatten gegenſeitig errichteten und am 
5 135 1850 vor der Behorde hier eröffneten 
. Teſtamente ihren überlebenden Ehe⸗ 
An geht Be; Erben ihrer Verlaſſenſchaft 

ie Erblaſſerin war die einzige T e 

am 21. November 1800 im Alter bon 60 Jah. 
ren in der Garniſon Schweidnitz, (in Schleſien,) 
Ne zer als Unteroffizier in einem Infanterie⸗ 
egiment diente, geſtorbenen Heinrich Koch 
aus Eisfeld, und der Marie Eliſabet, geb. 
Niemann, aus Breslau gebürtig. Ob und 
1281 erbfähige Verwandte aber noch vorhan⸗ 
erden iſt dem Gerichte, wie dem Wittwer, 


Es ergeht daher an die e vorhandenen 


bietet eine umfaſſende Auswahl eleganter Stoffe, welche ſich zu Braut⸗ 

und Geſellſchafts-Roben eignen: Glacees metalliques, weiße 

und couleurte Kleider-Atlaſſe, Lyoner Damaſte, chinirte, 

jaspirte, changirte und ſchottiſche Taffete in den ſchönſten 

Lichtfarben, wie fie für die Abend⸗Toilette jetzt beliebt ſind. 
Schwarze Seidenzeuge, 


als: Velour Ottomane, Gros Imperial, Satin eroise, Moirée 
riche, Atlaſſe sans apprét u, italieniſche Taffete von beſonders 
ſchöner Schwärze und empfehlenswerther Qualität. 


Engliſche Plaid-Shawls- Tücher find 
wieder angekommen. Eben ſo ein großer 
Transport franzöſiſcher Thybets mit 
Doppel⸗Köper in allen Farben. | 

| Adolf Sachs. 
GE ÄTIRIETRTEEDETTREREDTIREIENEEDEDNTTTTERETNETER 
 olal-Beränderimg. 


Meinen hieſigen und auswärtigen Kunden widme ich die ergebene Anzeige, daß i te 
mein Kleider⸗Geſchäft von der Schuhbrücke 65 nach dem Ning 35 (Grüns heit) 
verlegt habe, — mit der ergebenen Bitte mir auch in dem neuen Lokale ihre Befehle recht oft 


zukommen zu laſſen. 
M. Waldmann. 


Erblaſſerin sul dieſem 

men 45 Tagen 

bei dem hieſigen Wai men zu melden, 5 
okumentiren und 

über das vorliegende Teſtament zu erklären, wi⸗ 

drigenfalls daſſelbe nach feuctloſem Ablauf die⸗ 

ſer Friſt vollzogen werden würde. 
Den 29. Ötiober 1850. 

Königl. Gerichts⸗Notariat und Waiſen⸗Gericht. 

vdt. Gerichts⸗Notar Bauer. 


Oeffentliche Ladung. 


BE THUTERDEIEERERTETER TER TER TREIETERERTERRERTIRERT 
VRRRERESTETIRERERSTRETERTITEEERREET EDEL 


mie, Herr Mar Müller aus Poſen, des ge⸗ 
genwärfiger Aufenthaltsort hier nicht bekannt ift, 
wird nach dem Beſchiulfe des akademischen Se. 
nates hierdurch öffentlich geladen, 
Freitags, am zwanzigſten Dezember 
d. J., Vormittags 11 Uhr 
vor dem unterzeichneten Univerſitätsamte zu er- 
ſcheinen und der Publikation des Erkennkniſſes 
in einer gegen ihn hier anhängigen Unterſuchung 
zu gewärtigen, und zwar unter der Bedrohung, 
daß im Fa ſeines Nichterſcheinens nunmehr mit 
der Strafe ‚de Relegation gegen ihn verfahren 
n wird. 
ER, na, den 8. November 1850. 
Großberzogl. berzeogg ſächſſches Univerſttäts⸗ 


Dr, Nitzſch ke. 


Meinen geehrten Geſchäftsfreunden die 
ergebene Anzeige, daß ich von jetzt ab aus⸗ 
ländiſche Kaſſen⸗-Anweiſungen nur nach dem 
Tages⸗Kours annehme. 

Breslau, den 14. November 1850. 


Adolf Stenzel. 


Breslau, den 14. November 1850. 


Waldwoll⸗Sohlen, 


in die Schuhe zu legen, als Schutz gegen Näſſe und Kälte — namentli ia} 
mus Leidenden beſonders zu mot — offerirt in allen Größen, epi 3 ri 


Waldwoll⸗Leibbinden 
die Waldwoll⸗Niederlage C. G. Fabian, Ring Nr. 4 


Wiederverkäufern angemeſſenen Rabatt. 


Weiße wollene Decken 


ſehr warm und groß, empfiehlt pro Stück 3 Rtl. J. Bene 
Bruck in 
NB., Aufträge mit Einſendung des Betrages werden prompt a S chweidnitz 


a NEN Da EI ZU EN a Er! IM I KHK DI HIESS ANBZAGINGIN, 
eie 7 SRK it NK. en N 
* 
n 1 
Für Herren! 


Größtes Lager von Hemden in rein Leinen, à Stück 
1 Rtl. bis 1% Rtl., 2 


20 Sgr., 25 Sgr., 


1% 7 7 5 e Handgeſpinnſt und Bielefelder Leinen, à Stück : In Bezug auf meine gestrige Anzeige, welche 
Weißt und bunte Shirting-Oberhemden, » Stüd 1, 14, 14 — 1% | leicht mißverftanden werden könnte, gebe ich die 


Berichtigung, daß ich in meinem Reſtaurations⸗ 
Lokal die Vorderzimmer, Leſekabinet ꝛc., aus- 
ſchließlich der ſtädtiſchen Reſſource überlaſſen 
er und von 3 Uhr Mittags ab, alle übrigen 
zokalitäten der ſtädtiſchen Reſſource zur allei⸗ 
nigen Dispofition ſtehen. Ich bin durch bie: 
ſes Abkommen in den Stand geſetzt, bis drei 
Uhr Nachmittags im Billard und Speiſe⸗ 
Zimmer auch anderweitig Gäſte aufzunehmen. 
e 
Ring- und Nikolaiſtraßen-Ecke Nr. 1. 


Am 15. Dezember 


5 ahres, finden die Rück. 
und 15. Mai Ind Jah u ſolidariſcher 


Baumwolleue und wollene gewirkte Unterjacken und 
jeder Qualité. 

Wollene und baumwollene Socken. 

Weiße und bunte Ehemiſets, Kragen und Manchetten. 


Eduard Kionka, 


Ring Nr. 42 (Ecke der Schmiedebkücke). 
3 28 5 45 — Edele 7 5 5 N 


Herabgeſetzte Preiſe a 
der Sächſiſchen und Nürnberger Spielwaaren. 


Reil, 
Unterbeinkleider in 


f. Grünhaini i lungsverlooſungen 
„ 5 en . ee — 1 1 Varbin lichkeit abgeſchloſſenen Anlehens deut, 
empfiehlt zu dem bevorſtehenden Breslauer Hue 5 dieses 8 zeichhaltige Auswahl von Spiel; ſcher Fürften, darunter Sr. königl, Hoheit 
Preiſe, 8 E Mist in e ie bertauſt werben a 1 en rtikel zu dem Friedrich Prinz von Preußen, Ba mit ale 
e in der Meſſe in Leipzig 1 Verſicherung Prompt 25,000, 20,000, 18,000, 16, 
reife, wie ſolche i 1 reeler Bedienung. pter und J 7500 1005, 1000, 11,000, 10,000 


Sein Lager ift auf der Reuſchen Straße in den 3 Linden, 1. und abwärts bis 12 Fl. a in: 

Buche dreib⸗ und rief Papiere werden mit Firma, Wappen, Namen und due Aa dean Ginfnbung ade Al here 

NB. ganz ſauber, billig und ſchnell geprägt. 45 Stück, in Partien billiger, nebſt ausführlichem 
Die Buchſtaben ſind vorräthig, daher die extra Anfertigung nicht nöthig. 


lan zu beziehen durch die Staatseffektenhand⸗ 
J 1 Schneider: 
„F., Klauſa, Riemer eile Nr. ung S 
Papier, Schreib. und Zeichnen⸗Materialien⸗Handlung, Linüir⸗Anſtalt, Conto. Bi er 
——— — N Fabrik und Papier⸗Präg⸗Anſtalt. 5 


Ein junger Mann, militärfrei, mit den 
Fuiſche böhmiſche Faſanen, 


beſten Zeugniſſen verſehen, welcher das Kurz⸗ 
wilde Enten, Rebhühner, Krammetsvögel, Hirſche, Rehe und Haſen empfing in neuer 


Waaren⸗Geſchäft erlernt hat, der Korreſpon⸗ 


Sendung | denz, ſo wie dem Reiſe⸗Geſchäft kundig if, 


und empfiehlt billigſt: W. Beier, Wildhändler, Kupferſchmiedeſtraße Nr, 16. wünſcht unter foliden Anſprüchen irgend 
cb eine. für Fi deen Alete Derſelde ift 

riſche Rehvorderkeulen 1 1 auch im Speditions“ Eiſen⸗, Zink⸗ und 
Friſch 70 Stn ‚ Friſches Ro thwil N Kohlen: Gefhäft namentlich AR 1 


a Pfd. 3% Sgr., Kochfleiſch a 

friſches Schwarzwild, 8 Pfd. 

auch Rehwild, re 
üldhändler N. Koch, 


4 805 e könnte nöthigenfalls eine kleine Kaution 
f e wie ſſtellen. Näheres unter J. G. poste re- 
Ring 9, im Keller. stante Breslau. 


friſche fette Großvögel, 
aar 3 Sgr., empfiehlt: Fru Wild. 
erin, Ring 26, im goldenen eher. 


— — g 


das 
händ 


Der vormalige hieſige Stubent Oder Oekono⸗ G 


Auktion. Am 16. d. Mts., 10 Uhr ſollen 
Schmiedebrücke (Hotel de Saxe) verſchiedene 
Weine und Cigarren verſteigert werden. 
Mannig, Aukt.⸗Kom. 


Weiß Garten 


(Garten⸗Straße Nr. 16. 
Freitag, den 15ten November 


7. Abonnement⸗Konzert. 
Zur Aufführung kommen unter Andern: 
1. Ouverture zu „Athalia“ von Mendelsſohn. 
2. 12168 Violin⸗Konzert von Spohr. 
3. Sinfonie von Kalliwoda in Es. 


Kleiderſchnuren 


in 


le 2 Pf., jo wie alle Sorten Beſatzborken, 
deer upp Schlangenlitzen in neuſten Mu⸗ 
ern, empfehlen zu außergewöhnlich billigen 


Preiſen: J. € 
| Levy u. Comp. 
Ohlauer Straße Nr. 28,7 drei Linden. 


Offizier⸗Degen, 


Säbel mit meſſingner und. eiferner Scheide, mit 
und ohne Körbe, Hirſchfänger, 11 7 en, Dop⸗ 
pelflinten, Piſtolen, Terzerole, Sattel von dun⸗ 
kelbraunem Leder, Zäume, Trenſen, Candaren, 
Chabraken empfehlen zu ſehr niedrigen Preiſen 
Hübner u. Sohn, Ring 35, eine Treppe, 
dicht an der grünen Röhre, der Eingang durch 
das Kleidermagazin des Herrn Waldmann. 


Baldiges Unterkommen zweier Penſtonäre auf 
den fürſtlich v. Hatzfeld'ſchen Adminiſtrations⸗ 

ütern weiſet nach: Herrmann Lewin, Oder⸗ 
ſraße Nr. 7 in Breslau. 


eee eee dee 
N > 5 N 5 
Kaviar⸗Anzeige. 
Meinen letzt erhaltenen Iten Transport 
von friſchem, fließenden aſtrach. Kaviar, 
in gusgezeichnet ſchöner, großtörniger Qua⸗ 
lität, empfehle ich zu den ſehr billigen 
Kein von 10 Pfd. ab, mit 28 Sgr. 
preuß. Cour. pro Pfund. 


Johann Noſſoff, 


Altbüſſerſtraße Nr. 13. 
1020103030 mee 


Parfümeriewaaren-Handlung von 
P Comp. in Breslau, Biſchofeſtraße, 
Stadt Rom, empfiehlt: 

Chemiker Aubert's 


* * 
Iruſt: Sprup. 

Dieſer von berühmten Aerzten geprüfte und 
ehr empfohlene Syrup iſt unter allen bekannten 
Mitteln gegen Bruſt- und Halsübel dasjenige, 
welches ſicher und ſchnell heilt. Wenn es beſon⸗ 
ders auf eine ſchnelle Beſeitigung eines Huſtens, 
Heiſerkeit, Verſchleimung des Halſes u. . w., 
ganz beſonders aber bei an Schwindſucht, Stick⸗ 
und Keuchhuſten Leidenden ankommt, hat dieſer 
Syrup ſeine außerordentliche Wirkſamkeit bereits 
bewährt. Preis à Fl. 10 Sgr. 

Ferner Bruſt⸗Paſtillen, 

egen fieberloſen chromiſch⸗katarrhaliſchen Huſten, 

Reize in den Luftröhren, im Kehlkopfe c. 
à Carton 5 Sgr. 


eee 


Die 


— 


5 Sanne Pfd. 2 er 6 Pf., 


„ Hammelfleiſch a Pfd. Sgr. 3 Pf., 
bee Reh à Pfd. 2 Ser; 3 Pf. 


Friſche Haſen, 


geſpickt a 15 Sgr., 
ſo wie friſches Rehwild offerirt: 
J. Seeliger, Neumarktecke. 


Perl: Kaffee 
aus der Dampf⸗Kaffee⸗Fabrik von Eduard 
roß in Breslau, der Empfehlung werth, 
erhielt die erſte Sendung: 
J. G. Worbs in Kofel. 
Gexäucherte 
neue . Voll⸗Heringe 
find wieder täglich friſch zu en bei 
J. G. John, am eumarkt Nr. 28. 


Berliner Gasather, 
in ſeiner Waage Kraft, a Pfd. 4% Sgr., 
en gros billigſt, 
Eduard Groß, 

am Neumarkt Nr. 42. 


—— ůů — — 
Goldfiſche, 1 15 Sgr., empfiehlt 
Fsbert Steiner, Kloſterſtr. 76. 


— — 
Ein 5 Fahr altes Reitpfe 
Verkauf: Tauenzien⸗Straße sr 55 ſteht zum 


e e 
Ein Plauwagen ſteht zum Verkauf, Oder⸗ 


75 Auswahl, das Stück (30 Ell.) 3 Sgr., 
die Elle 


155 . 0 reeler ! 


Brauchbare Subjekte für Spezerei⸗Geſchäfte 
und andere Branchen weiſet nach der Agent 
E. Leubuſcher, Albrechtsſtr. 47. 


— —i4—ä —- 4yt ß »—ßv5ðl&:2 2 iꝗ—ä— — 

Ein gebildetes elternloſes Mädchen, in mitt; 
leren Jahren, ſucht bei einer Dame oder einer 
Familie als Gehilfin und zur Auffiht der Kin⸗ 
der, unter beſcheidenen Anſprüchen, bald oder zu 
Neujahr eine Stelle, unter Adreſſe: A. B. 
poste restante Liegnitz. 


Ein Förfter x 
militärfrei, mit den 1 niſſen verſehen, 
ſucht ſofort oder Weihnachten ein ee 
kann, wenn es verlangt wird, auch Rthlr. 
Kaution erlegen. lexander u. Comp., 
Ohlauerſtraße Nr. 8. 


Porzellan⸗Uhren 

mit Auffägen unter Glasglocken, verkaufe ich um 
jan „damit zu räumen, 11, 16 und 22 Zoll 
hoch für 6, 8, 10 und 14 Rthlr.; zugleich em⸗ 
pfehle mein Lager von Kleidern, Stoffen, ver- 
goldeten Porzellanen, feinen Spielſachen zu bil- 
ligſten Preiſen. Heſſiſche, wie alle fremden Kaſ⸗ 
ſenanweiſungen nehme ich für voll in Zahlung. 


S. F. Podjorski, 
Kupferſchmiedſtr. 17, neben der Schmiedebrllcke. 
Ameritaniihe Gummiſchuh mit Federfohlen 
für Herrn und Damen empfiehlt: 
„Noll, Schu machermeiſter. 
Kreuzburg, den 13. Nov. 1850. 


Ein Reitpferd, 


Fuchs⸗Wallach, fromm geritten, ſteht Nikolai⸗ 
ſtraße Nr. 14 zum Verkauf. 


Ein gut gerittenes, fehlerfreies ſechsjähriges 
braunes Reitpferd, ſteht für den feſten Preis 
Nr. 140 Rthl. zum Verkauf: Reuſche Straße 

+ I) 


— . Eh 
in klei j dchen 
Ein kleines ganz ſchwarzes Wachtelhug 0. 


iſt gleich zu vergeben: Oderſtr. 13, 1. 


Zwei fein möblirte Zimmer ſind zuſam? 
menhängend, aber auch getheilt zu vermiethen 
und bald zu beziehen: 

eidnitzer Straße Nr. 6, 
Bes Sac goldnen Löwen. 


Ring Nr. 17 — 

ie erſte Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
en Küche, Speiſekammer, Keller und Bo⸗ 
dengelaß zu vermiethen und Oſtern k. J. zu be⸗ 


iehen. Näheres im Eiſenwaaren⸗Gewölbe da⸗ 
ſelbſt zu erfragen. 


König's Hötel garni, 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 33, 33, 
erweitert, ganz neu und komfortable ein 
gerichtet, empfiehlt ſich dem geehrten Reiſe⸗ 
Publikum zur geneigten Beachtung. 


Fremdenliſte von Zettlitz's Hötel. 
Kunſthändler Meder aus Berlin. Gutsbeſ. 
Barchwitz aus Oberſchleſten. Major Klamroth 
aus Danzig. Pianiſt Arnau aus Paris. Gou⸗ 
vernante Deherz aus Warſchau. Graf von 
Wodezinski aus Krakau. 


Markt Preiſe. 


Breslan am 14. November 1850. 
a feinfte, feine, mit., ordin. Waare 


Weißer Weizen 57 54 52 49 Sgr. 
Gelber dito 55 53 51 49 . 
Roggen 45 43 41 38 
Seife ann BR den e 
Hafen „ X 5 2 22 . 
Rothe Kleeſaat 12 11 11% 9-10 Nil. 
Weiße Kleeſaat 12% 11% 10% 7-8 Al. 
mn ee ER an Gld. 1 
ie von der Handelskammer eingeſetzte 
Markt⸗Kommiſſion. gef 


Rübbl. Dieſes Geſchäft ruht ganz, wir neb- 
men einerſeits keine Frage dafür wahr, anderer 
ſeits aber auch keine dringliche Offerten und 
notiren wir in loco etwas d 11% Rtl. Br. 
Jedenfalls find unſere Oelbeſtände nur als ſehr 
geringfügig zu bezeichnen, fo daß bei nur ei ⸗ 
nigermaßen eintretendem Bedarf ſich die Preiſe 
wieder erholen müßten. 

In Zink iſt nichts gehandelt worden, für loco 

gare, wovon jedoch ſehr wenig Vorräthe find, 
find 414 Rtl. gefordert. 


12. u. 13. Nobr. Abd. 10 U. Mrg. 6 u. Nehm. 2 U. 


F 17) IR Na.. 778 7 
Barometer 2776 7 276,56 5 7 
Thermometer + 10 4.0% 559 er 
Windrichtung NNW. WNW 00 
Lufkkreis trübe heiter trübe 


Sufktreid übe beit . 
13. u. II. Not. Abd. I0 U. Mig. 6 U. Nchm. 2U. 
278,00, , 2704,93 


Vorſtadt, im rothen Schlöſſel. Barometer 97 65 
Thermometer A +0, Ö 
Ein Handwagen ftcht zum Verkauf, Roten, Windri WRW WNW 
thaler Straße Nr. 7. erkauf, Roſen N Heike wollig wolkig 
örſenberichte. 
Breslau, 14 Novembe B . ! 5 ; 
a r. Amtlich. Geld- und Fonds⸗Courſe: Holländiſche 
Rand⸗Dukaten 90 Gld Kaiserlich Satan 2 — f Friedrichsd or — — Louisd'or 


111% OB. Polniſch Courant 94% Gld. Oeſterreichiſche Banknoten 80 Gld. Seehandlungs 


amien⸗Schei 
95% Gh. Sia lr. 


ationen 4 


e —. — 19 
» 921 r. 5 6 r., * 
neue 9% Br. Polniſche hag- Obligationen 
ifenbahn - Aktien: 


öln⸗Mindener — 


— 


9 51 
Nordbahn 33% Br. — Geld- und „ A Br., k Sicht 151%, Br 
amburg 2 Mona 5 1 Br. 


2 Monat 99% Gl., k. Sicht 100 
* Aa Br. 
ondon 3 Monat 6 22 Br. a0 


St Freiwillige preuß. Anleihe 102 Br. 

Gba cen bee 1000 Rtl. 9947 8 9977 
„ Gro i e i „ neue 

Schleſiſche Pandbrieſe 1508590 15 Fe ar ſchleſiſche Mandbrieſe 4X 


Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger 4 
Oberſchleſiſche Lt. A. 103% Br., a B 


— erſch. 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 75½ Br., Priorität 5 — 


Neue Staats⸗Anleihe 470 % 
78 Gld. Breslauer Stadt⸗Obli⸗ 
87 Br. 


polni dbrieſe 94 Br. 
Alte polniſche Pfandbrief 500 Fl. 


— Polniſche Anleihe ee, rio · 


> Krakau-⸗Oberſchle⸗ 
Lit. B. 100% B Serie III. n 
> Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
erdam 2 Monat 142 Gl. Berlin 


— 


Priorität 


Parts 2 Monat — 


erlin, 13. November. Die Börſe war ſehr feft und wenn auch Anfangs einige er 


20 durch Gewinnrealiſirungen gedrückt waren, jo war 
Sourjen waren einige etwas niedriger, andere höher, im 


Köln » Minden 334% 90, Ss, 89 bez, 
KrafausOberfchlefifche 4% 38 bez., Priorität 4 


Veränderung. 
Eiſenbahn⸗ Aktien. 


r 3½% 1 TAU b 


doch die Kaufluſt überwiegend; von den 
Allgemeinen jedoch keine ſehr erhebliche 


riorität 5 7 
ſiheime Nordbahn 47, 


Friedrich 


und Br. Staats · 


32% à 34 bez., Priorität 5 — — Niederl ez., Priori 
4 — Priorifät 5% — — Serie M.5% — — Meederſchleſſch-Märkiſche Zweig, 
bahn 9 — — Dioerſchleſſſche ni N. 374 K 102 a 104% bez. und Gld., Litt. 5.7 
— — Geld- und Fond Con ſe. Freiwillige Staats⸗Anleihe 5% 103 bez. 


3, bez. 


Schuld⸗Scheine 3½ & 79, 78 8 u 


Poſener Pfandbriefe 4 97 bez., 

niſche Pfandbriefe alte 4% — — 

4 77½ W 78 bez., à 300 Fl. . > 
Die an der geſtrigen Börſe verbreiteten 


den Gerüchte ſehr vaguer Natur, von einer vollſtändigen Verſtändigung mit Oeſterreich, 


Seehandlungs⸗Prämien⸗Scheine 117% a 119 15 
neue 4 — % 


bez. Pan. 


und die Stadt wie ein Lauffeuer ee 


Preußiſche Bank⸗Anthelle 87 A 
— Polniſche Parttal⸗Obliga-tionen a 500 


einem vollſtändigen Aufgeben unſerer Poſſtion in Heſſen⸗Kaſſel, von den Abſchiedsgeſuchen meh” 


rerer Generale u. a. m., 
Verbreitung namentlich durch 
Wien, 13. November. 


unſolide 


öher begehrt. Comptanten 
8 12 24., und Gold 13 

24 155 5% Metallig, 
London 12. 18; Silber 1224. 


und ae 


2% gema 


können als unbegründet und als 

155 Börſenmänner finden. 
47 Für Fonds und Aktien trat beſonders gegen 
ſehr erregte Kauflust waren vorzüglich Nordbahn⸗Aktien-Looſe von : 
ind dagegen anſehnlich Wale Plage we London ten. 


5 gingen zur 1 
94 —, 4 K Bu; Nordbahn 110% —Y , Hambur 


ſolche bezeichnet werden, die r 


(C. B. 
Ende der Börfe eien 
1839 und Banka 
Notiz zurück. Alle 


a een 170 1833 
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